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Grgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das NorddeutscheBolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen. — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monats einschl. Bringerlohn 1,20 Mk, bei Selbst-abholen von der Expedition 1,10 Mk., durch die Post bezogenvierteljährlich
3,60 Mk., für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich 1,20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hauptexpedition Petcrstr. 76
Fernsprechanschlntz 58, Amt Wilhelmshaven

— — Filiale Ulmenstratze 24. — —

Bei den Inseraten wird die 7 -gespaltene Petitzeile oder deren Raum fürdie Inserenten in Rttstringen-Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 38 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt. Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungenunverbindlich. Reklamezeile85 Pf.

82 . ItrhrkS «ritK. ALrsLirrirSeir, Lvsitas , den 17. M -ri 1918. rr *. 114.

Hesvesbemehte.
(W. T. B.f Berlin , 15. Mai, abends. (Amtlich.)
Bei Abwehr des heute früh erfolgten feindlichen Angriffes

nördlich vom Kemmcl blieb eine begrenzteEinbrnchsstellcin
unserer vorderen Linie zurück, bin erneuter starker Teilangriffder Franzosen nordwestlich von Morcnil scheiterte bei schwerenVerlusten. »

(W. T. B.) Wien,  15. Mai. Amtlich wird vcrlantbart:
Im Gebiete des Monte Corno haben sich erneut örtliche

Kämpfe entwickelt, wobei sich der Italiener in einem unserer
Feldwachenncstcr festsctztc. Ter Chef des Gcncralstaües.

Vor dem Hasen von Pola wurde ein italienisches Torpcdo-
molorboot versenkt. Flottcnkvmmando.

Nr FirtSaim Ser HmtirWWse.
Von Richard Gädke.

Die -Operati-onspause, in der wir uns seit Wochen be¬
finden, hat bis zum 13. Mai immer noch-fortgöd-auert . Wir
wissen, daß sie auf deutscher Seite durch notwendige Vor¬
bereitungen hinter der Front bedingt worden ist, und wir
haben gehört, baß ein Uugriffsunterneh -men dieses Wurfes
nicht in einem Zuge bis zu Ende geführt werden kann. In
jedem- großen Kriege sind derartige längere oder kürzere
Pausen eingetreten; sogar in dem unerhört siegreichen Feld¬zuge Napoleons I. gegen Preußen im Jahre 1806/07 ergab
sich eine monatelange Unterbrechung der Unternehmungen
während des Winters zwischen den schlachten vor Pr . Eylcmund bei Heilsberg. Im Feldzuge von 1809 sehen wir eine
Pause von 6 Wochen zwischen den Schlachten von Aspern(21./W. Mai) und von Wagram (6./6. Juli ). Ganz die
gleichen Erscheinungen traten in den: deutsch-französischenKriege von 1870/71, obwohl er ungewöhnlichrasch und in -un¬
gewöhnlich großen und siegreichen'̂ chlägen-verlief. Endlichzeigte uns auch der russisch-japanische Krieg von 1904/06
lange, öde Strecken scheinbarer Untätigkeit zwischen den
einzelnen Schlachten. Nach der Schlacht von Mukden fandbis zum Ende des Krieges überhaupt keine größere Unter»
uehmung mehr statt ; beide Teile fühlten sich zu einem An¬
griffe nicht stark genug.

Wenn wir uns also nicht Wundern dürfen, daß auch der
deutsche Frühjahrsfeldz-ug des Jahres 1918 nach den Schlach¬ten von Arras -La Fere und von Armentieres zunächst
wicker in, einen Stellungskrieg ausgelaufen ist, so werden wirandererseits doch die Frage aufwerfen müssen, warum denn
der Feind diese Zwischenzeitnicht benutzt, um seinerseits zu
einem Gegenschlageauszuholen. Es ist uns in der feind¬
lichen Presse wiederholt angskündigt und in Aeußerungen
Verantwortlicher Staatsmänner mindestens angedeutet
worden. Die Ausstellung der Reservearmeeunter Fach hatteja ursprünglich den Zweck, Kräfte zu sammeln, die man erst
dann cm irgendeiner Front vorwerfen wollte, wenn das
deutsche Angriffsunternchm-en, das man erwartete, an der
Stärke der englisch-französischen Verteidigung gescheitertsei.
Wir haben keinen Grund , alle jene Erörterungen im gegneri¬
schen Lager für eitel Windbeutelei und für von vornherein
beabsichtigteTäuschung auszufassen. Denn daß man die
deutsche Heeresleitung, die über die Verhältnisse genau
unterrichtet war und bis dahin kein Beispiel schwankender
Entschlüsse gegeben hatte, nicht täuschenwürde, mußte man
sich von vornherein sagen. Eine beabsichtigtegewollte Täu¬
schung des eigenen Volkes aber war wegen ihrer späteren
Folgen -gefährlich, daß man sie unmöglich annshmen darf.

Wenn also gegenwärtig, wo der deutsche Frühjahrs¬
angriff — aus welchen Gründen auch immer — einen zeit-
weisen Halt erfahren hat, die allgemeine V-orbewegung der
feindlichen  Heere dennoch nicht stattfindet, so muß dies
seine inneren Gründe haben; die von den englisch-französi¬
schen Führern nicht vorhergesohenwaren. Ich erblicke sie in
dem unerwartet hohen Kraftberbrmich unserer Gegner wäh¬
rend des bisherigen Verlaufes -des FelLZu-ges. Es über¬
steigt wahrscheinlich dis deutsche Einbuße um ein mehrfaches.
Während man also gehofft hatte — und nach dm eigenen Er¬
fahrungen der Jahre 1916 und 1917 nicht mct Unrecht —,daß der größere Verlust des Angreifers die Stärke-Verhält¬
nisse ausgleichen und vielleicht umkehren werde, ist genau
das entgegengesetzteeing-etrofsen. Die Einbuße der Fran¬
zosen und der Engländer ist so groß gewesen, daß die verfüg¬
baren Reserven bereits eingesetzt werden mußten. Der Ersatzaber ist bei weitem nicht in dem Maße eingetro-fsen, um die
Schwächungder feindlichen-streitkräste in fühlbarem Maße
zu vermindern. Die ausgebildeten Mannschaften der Eng¬
länder und Franzosen sind größtenteils ausgebraucht; die
neue Anskämmung infolge des neuen Wehrpflichtgesetzesin
England kann erst in Monaten wirksam werden, wahrschein¬
lich,nicht vor dem Herbst; das gleiche gilt für die 17° und18jährigen in Frankreich. Die Amerikaner aber treffenunter großen Vorsichtsmaßregelnnur tropfenweise ein und
gewähren in ihrpr. militärisch-ungenügenden Beifassung

! keine wesentliche Hilfe. Noch jetzt scheinen sie -selbst an ruhi¬
gen Fronten -mit französischenBetaillionen vermischt oder
wenigstens von ihnen eingerahmt zu werden. Und auf die
Iren ist überhaupt nicht mehr z-u rechnen.

Das englische Heer i m ganzen 'ge n o m m en besitzt
zurzeit keine Angrisfskräfte, was natürlich nicht hindert, daß
an einzelnen Punkten örtliche Angriffevon einzelnen Divisionen
angesetzt und auch kraftvoll durchgesührt werden. Aber es ist
bezeichnend, daß der letzte größere Sturm in der englischen
Flcmdcrnfrcmt am 8. Mai von sechs französischen und nur von
zwei englischen Divisionenunternommen-wurde. Auch an der
Somme wurden in der letzten Zeit, z. B. am 6. und 7. Mai,
hauptsächlich Australier eingesetzt. Aber auch die französische
Angriffskraft muß bereits stark mitgenommensein, nachdem 44
Divisionen in die Glut der englischen Front hin-eingeworfenwurden. *

Würde Generäl Fach seinerseitsnoch an eine allgemeine
Vorbewegungseiner Streitkräfte denken, so würde der ver¬
flossene Zeitraum offenbar der günstigstedafür -gewesen sein.
Denn man läßt doch die Gegenwoge, die man in das stürmische
Meer der Feinde werfen will, am liebsten auf ein Wellental
fallen, daß sie in ihrem Sturze überfällt, und nicht gegen den
-heranbwusendcn Wellenberg, -von -dem sie überkämmtund be¬
graben wird. Ta Foch sich dazu nicht imstande fühlte, ist sein
-großer Gegenschla-g für äbsehabreZeit voraussichtlich auf-
gegeben. Er sieht sich aufs Abwarten angewiesen und auf diereine Abwehr des neuen deutschen Angriffes, den er Voraus¬
sicht, ohne doch Zeit und Ort und Umsang zu kennen. Es gibt
keine schwierigere Lage für einen Feldherrnals diese. Sie wird
ihm dadurch nicht erleichtert, daß -die feindlichen Militärschrfft-steller annehmen, auch der neue Schlag Hindcnburgs werde
-gegen die englische und schon io stark mit Franzosen untermischte
Front stattfinden . und die Trennung der Franzosen von den
Engländern ins Auge fassen. Diese Front ist sehr ausgedehnt,
sie erstreckt sich von -der Nordsee bis zur Oise in einer Länge von260 Kilometern. Sie überall gleichmäßigzu schützen, würde
eine neue Zersplitterung der feindlichen Kräfte herbeisühren.
Wird der deutsche Angriff in der ganzen Ausdehnung dieser
Front angesetzt werden oder -wo? Gegen welche Punkte wild
er sich hauptsächlich richten? General Foch ist ein z-n um¬
sichtiger Feldherr, um sich nicht sagen zu müssen. Laß die Dcut-
ichen schließlich auch gegen andere Fronten noch einen oder
mehrere.Angriffe richten könnten, er wird also schwerlich wagen,
das große noch verbleibende Gebiet -von der Oise über Reims
und V-evdun und über Lothringen bis zu den Vogesen und der
Burgundecpforte völlig zu vernachlässigen. Denn von Feld¬
herren, wie Hindenb'mg und Ludendorffsind, erwartet man
stets Ueberraschungen, und gerade solche, auf die man vorher
am wenigstens gefaßt war. Nun mag der wunderbarsteTeil
der feindlichen̂Frorst die Küstengegend von Flandern und der
Pik-ardie sein; es gibt aber noch andere Punkte, deren Durch¬
flößung durch einen deutschen Massensturm verhängnisvolle
Folgen für den Fortgang des Krieges haben würde.

In -dieser Unsicherheit liegt die Schwierigkeit der Lage,vor die sich der feindliche Feldherr gestellt sieht. Es ist die
Schwierigkeiteiner Verteidigung, die ihrerseits nicht zum An¬
griff übergehenkann, sondern das Gesetz des Handelns vom
Gegner empfangen muß.

Sehr große Feldherren könnten unter besondersgünstigen
Umständen auch über diese Schwierigkeitenhinwegkommen,
und selbst noch Siege erfechten— nur selten solche fruchtbarer
Art —, im allgemeinen aber ist eine derartige Lage nicht glück¬
verheißend; sie gleicht der eines Fechters, der sich nicht von der
Stelle rühren kann, während der andere völlige Freiheit )er
Bewegung-und des Entschlusses hat.

' WiMn
IMWilS«inS Mmiimn.

Artikel .1. Rumänien verkauft an Deutsch,
tand , Q e st sr r e i chu nd U n g -a rn d i e U eb ers chü sse
des Landes an G et r e i >d e a l l er Art , einschließ¬
lich Oelsaaten , Futtermittel , H ü l s en s r ü cht e,
Geflügel , Vieh und Fleisch , Gespinstpflan¬zen und Wolle für die Ernten der Jahre 1918
-und  1919 . Brotgetreide kann bis zu 6 Prozent auch in
Form von Mahlerzeugnissengeliefert werden. Die Preise für
Getrcide und Futtermittel ergeben sich aus der Anlage. Die
Preise für die übrigen Waren, sowie-die Einzelheitender Liefe¬
rung werden von einer Kommission von Vertretern Deutsch¬
lands, Oesterreichs, Ungarns und Rumäniens in Anlehnung an
die für Getreideund Futtermittel festgesetzten Preise unter Be¬
rücksichtigung der im Jahre 1917 bestandenen Prersverhältnisse
bestimmt. Die Kommission wird alsbald nach Ratifikationdes
Friedens in Bukarest zusammentretcn.

Artikel II : Für die auf das Jahr 1919 folgenden sieben
Jahre verpflichtet  sich Rumänien, an Deutsch¬
land, Oesterreich und Ungarn die Ueberjchüjse
des Landes an Getreide aller Art , einschließ¬
lich OeIsaaten , Futtermittel , H ü ls ens r ü cht e,
Geflügel . Vieh und Fleisch . Gespinstpflan¬

zen und Wolle zu liefern,  falls Deutschland, Oester¬
reich und Ungarn -dies verlangen.

Die Regierungen des Deutschen Reichs und Oesterreichs
-bezw. Ungarns haben sich, sobald es ihnen irgend möglich, und
zwar für Getreide aller Art, Mahlprodukte, Futtermittel, Ge¬
spinstpflanzen und Wolle spätestens bis zum 1. April jeden
Jahres , und zwar erstmalig bis zum 1. April 1920, für Mais
spätestens bis zum 16. Juni , und zwar -erstmaligbis zum 16.
Juni 1920, für die übrigen Waren halbjährlich, und zwar An¬
fang Juli und Anfang Januar , erstmalig bis zum 1. Juli 1920
zu erklären, ob und -wieviel sie aus Grund dieser Verpflichtung
von den Ueberschüssenübernehmenwollen. Das Verlangen
kann entweder auf den gesamten Ueberschuß oder auf eine be¬
stimmt zu bezeichnende Menge -der genannten Erzeugnissege¬
richtet sein. Von Brotgetreidekann bis zu 6 .Prozent der Aus-
fuhrmcngen in Mcchlpro-dukten geliefert werden.

Wenn weder Deutschland, noch Oesterreich, noch Ungarn
für ein Jahr von dem Uebernahmerecht Gebrauch machen, er¬
lischt die Verpflichtting Rumäniens zur Lieferung auch für die
folgenden Jahre.

Artikel III . Für die übrigen in Artikel I nicht genannten
landwirtschaftlichen-Erzeugnisse wie Obst, Wein, bleiben beson¬
dere Vereinbarungen Vorbehalten mit der Maßgabe, daß Ru¬
mänien sich bereit -erklärt, die Ueberschüsse des Jahres 1918 an
Deutschland, Oesterreich und Ungarn zu liefern.

Artikel IV. Die Preise der Erzeugnisse, für die Deutsch¬
land, Oesterreich und Ungarn das Ankaufsrech-t nach Artikel II
zusteht, werden alljährlichvon einer Kommission bestimmt. Die
Kommission besteht aus je einem Vertreter von Deutschland,
Oesterreich-und Ungarin soweit sie an: Bezüge beteiligt sind,und einer gleichen Anzahl von Vertretern Rumäniens. Wird
der Vorsitzende von der Kommission-nicht einstimmiggewählt,
so soll der Präsident des Schweizerischen Bundesgerichts um
Ernennung des Vorsitzenden ersucht werden. Bei Stimmen¬
gleichheit beider Parteien gibt die Stimme des Vorsitzenden den
Ausschlag. 'Dem Verfahren der PreiscrmittÄung sollen ent¬
weder -die freien-Marktpreise, in analogen Produktionslän-dern,
und zwar in Deutschland, Oesterreich, Ungarn, Bulgarien, der
Ukraine und den übrigen europäischen-Teilen des ehemaligen
Kaiserreichs Rußland oder sobald als möglich die Handelspreise
für überseeische Waren gleicher Art -und Güte in holländischen,
englischen oder deutschen Seehäfen, abzüglich der Fracht und
Versicherung für die Fährt zwischen diesen Seehäfen und den
Häfen des SchwarzenMeeres, zugrundegelegt werden.

Artikel V. Die vom rumänischen Staat erhobenenZölle
und Abgaben jeder Art werden zu Lasten des Verkäufersin denPreis eingerechnet.

Artikel VI ; Rumänien wird sür die Erzeugnisse, die es
nach Deutschland, Oesterreich oder Ungarn nach diesem Vertragzu liefern hat, A u s f u h rverbote  erlassen, u m d i -e Er -
sültung des Vertrages  s i che r z p st e l l en . Falls
Deutschland, Oesterreich b-ezw. Ungarn nur einen Teil der
Ucbcrschüsse verlangen, wird eine Ausfuhr nach anderen Län¬
dern solange nicht gestattet werden, wie der beanspruchte Teil
des Ueberschusses an Deutschland und Oesterreich-Ungarn nicht
-geliefert oder die Lieferung nicht gesichert ist.

Artikel VII . Die Feststellung der Ueb-erschiüsse erfolgtdurch die RumänischeNegierung unter Mitloirkung der Ver¬
treter des Deutschen Reichs und Oesterreich-Ungarns , soweit
hinsichtlich des besetzten Gebietes nach dein Friedens -Verträge
-keine'-anderen Bestimmungen Platz greifen. Bei der Fest¬
stellung wird das Verhältnis der durchschnittlichen Ausfuhr
der Jahre 1908/13zur Gesamterzengung- unter entsprechen¬
der Berücksichtigungder Veränderungen -des rumänischen
Wirtschaftsgebietes zugrunde gelegt.

Artikel VIII . Die Art und Weise der Aufbringung der
Uebernahme und Zahlung wird seitens einer von Rumänien
zu errichtenden Ausfu-Hrstelle im Einvernehmen -mit einerin Rumänien von Deutschland, Oesterreichund Ungarn zu
-errichtenden' Stelle geregelt werden, deren Vertreter über
alle Geschäftsvorgänge der Ausfuhrstelle -dauernd auf dem
Lausenden zu halten sein werden. Insoweit hinsichtlich des
besetztenGebietes nach dem Friede-nsvertrags andere Be¬
stimmungen oder Vereinbarungen -hierüber -getroffen wer¬
den, sind diese maßgebend. Die von Deutschland, Oesterreichund Ungarn zu errichtende Stelle wird von besonderen Ab¬
gaben und Gebühren frei sein.

Artikel IX. Deutschland und Oesterreich-Ung-a-rn wer¬den bestrebt sein, nach Möglichkeitdie Ausfuhr aller in Ru¬
mänien benötigten Waren, Ganz- und Halberzeugnisse, Roh¬
stoffe usw., insbesondere der zur Hebung der landwirtschaft¬
lichen Erzeugung notwendigen Gegenständenach Möglichkeit
gu fördern. Um -den Bedürfnissen des Landes Rechnung zu
tragen, sind sie bereit, sogleich nach Ratifikation des Frie¬
densvertrages in Verhandlungen über die Ausfuhr solcherWaren nach Rumänien einzutreten.

Artikel X. Deutschlandund Rumänien, sowie Oester¬
reich-Ungarn und Rumänien werden sich gegenseitig die zurBestreitung der Zahlun -gsverpflichtungen aus diesem Ver¬
trage notwendigen Zahlungsmittel gegen Einräumung von
Guthaben in der Währung des anderen Landes zur' Ver¬
fügung -stellen. Die Einzelheiten dieser Regelung werdenspäterer Vereinbarung Vorbehalten.

Artikel XI . Rumänien -verpflichtet sich, den Warenver¬
kehr durch seine Lw.psporkmittel und Tarife nach jeder Rich-
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tun -g hm zu fördern . In gleicher Weise werden das Deutsche
Reich und Oesterreich '-Un -garn den Warenverkehr mit Ru¬
mänien fördern upp erleichtern.

Artikel XII . Alle Streitigkeiten ans diesem Vertrag
sind durch ein aus drei Personen bestehendes Schiedsgericht
zu entscheiden . Dieses Schiedsgericht wird in der Weise ge¬
bildet , daß jeder den Vertrag schließende Teil einen Schieds¬
richter ernennt . Die so ernannten 'Schiedsrichter wählen den
Obmann . Können sich die Schiedsrichter innerhalb eines
Zeitraumes von zwei Monaten über die Person des Ob¬
manns nicht einigen , so soll der Präsident des Schweizeri¬
schen Bundesgerichts um Ernennung des Obmanns ersticht
werden . Der Sitz dieses Schiedsgerichts soll Bukarest sein.

Anlage:
Weizen n-nd Rog -gM . Lei 38 per 100
Gerste . . . . . . . «. . .. 29 „ „
Heiser . . . . . . . . , . „ 29 „ ^ „
Mais . . . . . . . . . . „ 29
Hirse . . . . . . . . . . .. 31

>

Bohnen . . . . . . 47 „ ! „
Erbsen . . . . . . » 42 „ ! ,,
Raps (Rübsen , Sönfsaat) . . . ,, 6!) „ : „
Leinsaat - . . . . . . . . . ,, 75 „ „
Sonnenblumenkerne . . . „ 55 „ „

Die Preise verstehen sich für gute , gesunde Ware , von
Durchschnittsqualität/geliefert lose franko Waggon Station,
oder franko Bord Schlepp , r-esp. Dampfer , wenn dis Ware
direkt einem Hasen zugeführt wird . (W . T . B .)

Me MWimO iK ' .
W . T . B .) Petersburg,  14 . Mai . (Reister .) Ein

Kampf zwischen Bolschcwiki und Anarchisten
begann gestern nacht in Moskau.  Tic Sowjettruppen um¬
zingelten die Gebäude der Anarchisten , darunter ihr Haupt¬
quartier , den früheren kaufmännischen Klub , ans dem eine
große schwarze Fahne mit der Aufschrift „Anarchie " weht . Die
Anarchisten lehnten die Ucbcrgabc ab und verteidigten sich mit
Geschützen , Panzerwagen mrd Handgranaten.
Aehnliche Kämpfe fanden in anderen Straßen statt . Die soge¬
nannten anarchistischen Föderalisten zogen nach halbstündiger
Beschießung die Weiße Flagge . Tic beiderseitigen Verluste sind
bisher nicht bekannt . Beim Kreml,  dem Sib der Volks¬
kommissare , sind viele Geschütze ausgestellt . Heute mittag
dauerte der Kampf noch an.

- Es handelt sich also um Treibereien der Anarchisten
gegen die Regierung der Volkskommissare , auf dis neulich
der Berliner Botschafter der russischen Regierung aufmerk¬
sam machte . Immerhin war Joffe der Meinung , daß die
-Anarchisten nicht in der Lage sein würden , besondere Be¬
deutung zu geivinnen . Die Ereignisse allerdings zeigen zu¬
nächst , daß die Anarchisten immerhin den Versuch wagen,
sich der Gewalt zu bemächtigen . Es ist aber nicht aus¬
geschlossen, daß es sich lediglich mehr nur einen ausgedehn-

>teren Putsch handelt , der in den Anfängen schon stecken
bleiben muß . , ,

pstttisch« R,»«ds«tza>».
Riistnngen, 16. Mai.

Der Wahlrechtskampf im sächsischen Landtag . In der
zweiten Kammer des sächsischen Landtags stand am Dienstag
der Beschluß des Verfassiingsausschnsses zur Beratung , wo¬
nach an Stelle , des jetzigen Pluralwahlsystems das all¬
gemeine , gleiche und direkte Wahlrecht gesetzt werden soll , in
Verbindung mit der Verhältniswahl und mit der Gewäh¬
rung von zwei Zuschlagsstimmen , für die in erster Linie das
Lebensalter , nicht aber , wie jetzt , Vermögen , Grundbesitz oder
Bildungszeugnis maßgebend sein sollen . Von sozialdemo¬
kratischer und fortschrittlicher Seite lagen Anträge vor , die

Fe-MLetsir.

Altrvx rrird seine TsehLsv.
. Während über das politische Charakterbild von Karl Marx
zahlreiche Veröffentlichungen seiner Freunde und Gegner bekannt
sind, wurde über Marx als Privatmann , -als Familienvater ufw.
weitaus seltener berichtet. Einen außerordentlich interessanten
Einblick in den Marxschon Familienkreis in London gewährt
Eduard Bernstein in seinen im Erich-Reiß-Verlage erschienenen
„Erinnerungen ". Er suchte in der Begleitung Engels Marx i-n
seinem Londoner Hause auf, und diesem ersten Besuch folgten
viele Stunden , die zum Teil in großer Gesellschaft i-n dem als
Zusa-mmenkunftsr-aum dienenden Kellergeschoß des Hauses -ver¬
bracht -wurden. „Obwohl Marx nur zwei Jahre älter war als
Engels , machte er doch einen viel älteren Eindruck. Er sprach in
dem ruhig abgeklärten Ton eines Patriarchen , -ganz entgegengesetzt
den Vorstellungen, die ich mir von ihm gemacht hatte. ^Jch hatte
erwartet, einen ziemlich verbissenen und sehr reizbaren alten
Herrn kennen zu lernen, und sah mich nun einem Manne mit
weißem Haar gegenüber, aus dessen dunklen Augen Freundlichkeit
lächelte, und in dessen Worten viel Milde lag . . . Marx Gattin
war zurzeit unseres Besuches schon schwer leidend. Trotzdem ver¬
ließ sie das Krankenlager, um bet Tisch uns die Ehre zu erweisen,

. mutzte sich aber bald wieder in ihr Krankenzimmer zurückziehen.
In ihrem Benehmen verriet sie die feingebildete Fvau , ihre Rode
war bei aller Wärme frei von Ueberschwänglichkeit. Von den
Marxschen Töchtern habe ich, obwohl -alle drei am Mittagsmahls
teilnabmen, damals nur die jüngste, Eleanor , etwas näher
kennengelernt.

Eleanors Leben endete mit einer Tragödie, deren Anfänge
Marx Viel Kummer bereiteten, mit einer zum Teil komödien¬
haften Tragödie, die übrigens Bernhard Shaw zur Grundlage
seines -vor dem Kriege -auch in Deutschland viel gespielten Stückes
Der Arzt am Scheidewege nahm. Eleanor Marx war eine über¬
schwänglicheNatur, sie wollte zum Theater gehen, und zahlreiche
Briefe , die Marx an Engels richtete, lassen erkennen, daß er das
tragische Ende seiner Lieblingstochter gewissermaßen vorausahnte.
Marx war nicht unbedingt dagegen, daß Eleanor , die später durch
deu abenteuerlichen Schriftsteller Dr . Avelin-g zum Selbstmord
getrieben wurde, die Laufbahn der Schauspielerin wählte. Als
^Tussy" den ersten schauspielerischenVersuch unternommen hatte,
schrieb-Marx an Engels : „Tussh war sehr gut in den leidenschaft¬
lichen Szenen , nur merkte man etwas , daß sie sich Ellen Terry
zum Vorbild genommen, wie Radford -den Irving , doch das wird
sie sich ibald abgewöhnen." Die Liebe zu-m Theater und die da¬
mals beginnenden Beziehungen zu Dr . Aveling haben aber
dennochMarx, der seine Tochter abgöttischliebte, dis letzte Lebens-

-das allgemeine , gleiche Wahlrecht forderten . In den Ver¬
handlungen wurde zunächst der von den Natio -n-alliberalen
herrührende obige Wehrheitsantrag vom Abg . Dr . Niet¬
hammer (natl .) begründet , aber in recht lauer -Weise und mit
allerhand Für und Wider . Der Minister des Innern , Graf
v. Vitzthum , brachte in längerer Rede zum Ausdruck , daß er
eine Aenderung -des 'Wahlrechts nicht für erforderlich er¬
achte und legte seiner Voreingenommenheit gegen demokra¬
tische Wahlsysteme keine Schranken an . Unter anderein be¬
hauptete er , unter der Herrschaft solcher Wahlgesetze trete die
Einschüchterung der Wähler an die Stelle der Usberzeugung.
Er sei zwar für das jetzige Reichstagswahlrech -t, aber es sei
doch nur erträglich , weil es durch die verschiedenen Wahl¬
systems der Einzelstaaten paralysiert werde . Er sei weit da¬
von entfernt , sich gegen ein gleiches Wahlrecht in Preußen zu
erklären, -in Sachsen aber bedeute es die Herrschaft der
Sozialdemokratie , der Partei , die die bürgerliche Gesell¬
schaft zur Auflösung 'bringen -wolle . Allerdings seien infolge
der höheren Löhne die Sicherungen im Pl -u-ralwah -lrecht auch
zu-m größten Teil illusorisch geworden , wenn man es aber
ganz an streben wolle , reiße man alle Dämme ein . Er gab
dann einer gewissen Vorliebe für ein berufsständisches Wahl¬
system Ausdruck , um schließlich etwas überraschend zum
Schluß zu erklären , die Regierung sei bereit , in Erwägung
über eine Aenderung des Plurakwahlrechts einzutretem —
Fräßdorf wies darauf hin , daß ein Wahlgesetz die Stimmung
des Volkes zum Ausdruck bringen müsse , dis Regierung aber
ein Wahlrecht haben wolle , um gegen den Willen des Volkes
regieren zu können . Nach längerer Debatte , in der nur die
Konservativen der ablehnenden -Haltung der Regierung
gegen eine Wahlr -echtsgndernng zustimmten , wunde der oben
skizzierte Mehuheitsantrag angenommen . 'Dafür stimmten
auch -die sozialdemokratischen Vertreter , nachdem ihr Antrag
auf Einführung des allgemeinen , -gleichen und direkten
Landtagswahlrechts abgel -ehnt lvorden war . Zu diesem
Beschlüsse mußmun noch die erste Kammer Stellung nehmen.

Kanada.
Strafienschlachten in Quebec. Wie aus Paris gemeldet wird-,

ist über Französisch-Kanada der -verschärfte Belagerungszustand
verhängt worden. Die Ursachehierfür ist darin zu suchen, daß in
Quebec der Zustand förmliche Schlachten zwischen der -erregten
Bevölkerung -und den: Militär erreichte. Rach zuverlässigen Be¬
richten war die Menge systematischin Banden von je 1000 Mann
eingeteilt , die alle mit Gewehren und Revolvern bewaffnet waren
und -unter einem geheimen Oberbefehl standen. Die Hauptschlacht
setzte das ganze Geschäfts-Viertel drei Tage und drei Nächte lang
in°Schrecken. Hierbei -wurde eine große Anzahl von Personen ge¬
tötet und verwundet. Die Regierung rechnet mit weiteren
Kämpfen und konzentriert immer neue Truppen in der Stadt und
engeren Umgebung.

LskerLss.

Rüstringen, 16. Mai.

Schundliteratur und — Mord.
Die Korrespondenz des Deutschen Lehrer -Vereins schreibt:
Der ruhig Urteilende wird die häufig durch die Zeitungen

gehenden Mitteilungen , wonach jugendliche Missetäter -durch das
Lesen von Schu -n-dheften -auf den Weg des Verbrechens geführt
worden seien, oft genug mit kühlem Zweifel entgogermchmm.
Er wird vielleicht aus eigener Erfahrung wissen, daß man in
den Knaben - und Uegeljahren eine ganzb Menge abenteuer¬
lichen Schundes mit gruselndem Behagen verdauen und doch
ein höchst -anständiger Mensch werden kann : ex wird sich ferner
sagen, -daß man zum Verbrecher nur auf Grund tiefer ver¬
ankerter geistiger Veranlagung oder anhaltend -bösartiger ge¬
sellschaftlicher Beeinflussung , nicht bloß infolge plötzlicher Er¬
regung der Vorstcllnngswelt Wird. Solch kühles Urteil ist
-durchaus am Platze . Daß das Lesen von Schundheften aber
eine wesentliche Mithilfe zum Begeben von
schweren Verbrochen  durch Jugendliche -werden kann,
dafür liefert die Gerichtsverhandlung gegen -die beiden jugend¬
lichen- Berliner Mörder , von der kürzlich -die Zeitungen be¬
richteten , einen neuen Beweis.

Der Tatbestand ist kurz folgender : ' -
Ein noch nicht lljähriger Volksschüler lockt den 16jährigen

Freund in den Keller , wo ein 17jähriger Barbiergehilfe auf
ihn kauert und ihn mit dem Hammer nioderschlägt . Beide ver¬
scharren dann miteinander den Ermordeten . Vor Gericht gibt
der Volksschüler ohne weiteres zu, idaß der Plan zu dem Mord
von ihm ausgegangen ist. Erst sollte der Freund , von dem die
polizeiliche Anzeige eines begangenen Diebstahls befürchtet
wurde , in -den Wald gelockt und erschossen werden . Da die
beiden fürchteten , daß der laute Knall dis Tat verraten könnte,
entschlossen sie sich, den Mord im Keller zu begehen . Als bei
der Gerichtsverhandlung der Vorsitzende den Schüler fragt:
„Wie bist Lu denn bloß auf einen so furchtbaren Gedanken -ge¬
kommen ?" antwortet dieser sorglos , in knabenhaftem Ton:
„Ich habe eine Geschichte von einsamen Menschen gelesen, die
auf eine Insel verschlagen worden lvaren und dort die Wilden
einfach to-tgeschlagen haben . So war mir der Gedanke ge¬
kommen . . ."

Zweifellos ist dieser 14jährige Hasse eine außergewöhnlich
veranlagte Natur . Nach der Angabe des Kriminalkommissars,
der die Voruntersuchung geleitet hat , brüstet er sich mit seiner
Tat , fällt durch seine „affektierte Sprechweise , seine wohl-
stilisierte Redeweise " auf und macht, obwohl er offenbar ver¬
standesmäßig gut begabt ist, den Eindruck , „daß er ein ganz
verwüstetes Gehirn -habe und in Schauerrom -antik sich wohl-
fühle ". Aber gerade auf solchem Boden zeitigt eben die Schund¬
leserei ihre schlimmsten Früchte . Wer sich etwas um -unsere
landläufige SchmMteratur Kr Knaben kümmert , denkt bei der
Geschichte von den aus die Insel verschlagenen „einsamen Men¬
schen" gleich an den viel gelesenen „Horst Kraft , den
Pfadfinder " , mit -dem Untertitel : „Schicksale und Aben¬
teuer JungdeutschlanÄs in Urwald , Prärie und an fremder'
Küste " . Zn vielen deutschen Generalkomman -dobezirken gilt be¬
kanntlich eine -vom Berliner Polizeipräsidium zusammengestellte
Liste verbotener Schundliteratur . Sie umfaßt zurzeit nicht
weniger als 228 verschiedene Heftreihen und Bücher . Von
„Horst Kraft , -dem Pfadfinder " stellt sie aber fest, daß die jetzt
im -Kriege erscheinenden Hefte -ausdrücklich „frei " vom Verbot
sind. Sie erscheinen dem Sachverständigen des Berliner Polizei¬
präsidiums noch nicht gefährlich genug . Wenn schon verböten
wird , warum dann so zaghaft ? Man darf -doch dieser Sorte von
Literatur gegenüber das Wort Jean Pauls nicht vergessen , daß
Bücher ihre Leser Zwar nicht gut 'oder schlecht, Wohl aber besser
und schlechter zu machen vermögen . Uebrigens gibt es auch
eine Hestreihe mit dem Titel „Erlebnisse einsamer
M ensche  n ", die nicht nur nicht zu den verbotenen gehört , son¬
dern ans dem Umschlag sogar eine stattliche Reihe warmer
Empfehlungen durch Professoren , Pfarrer , Lehrer , Landrichter
u . a . aufzuweisen vermag . In Stoffwa -Hl und Sprachbehand-
lung ist sie den sonstigen Schund -Heften aber durchaus eben¬
bürtig . Gab s i e den Anstoß zu dem Mord im Keller , so wäre
das ein besonders treffender Beleg dafür , wie sehr das Wesen
der Schundliteratur auch von den „Maßgebenden " heute noch
verkannt wird.

v

Pfingstperkehr bei der Post . Am 1. Pfingstfeiertage
findet eine einmalige Brief - und Geldbestellung statt . Die
Briefbestellung beginnt um 11 Uhr , 'die Geldbestellung - um
8 Uhr vormittags . Am 2. Feiertag fällt die -Geldbestellun -g
aus : die einmalige Bri -efb-sstsllun -g beginnt -um 8 Uhr vor¬
mittags . Die Schalter find an den beiden Feiertagen wie
an Sonntagen geöffnet.

Lebcnsmittelkarten -Dicbstahl . Der -Lena Onnen in Rüstrin¬
gen, A-ltemarktstwße 22 , sind aus dem Küchenschvank in ihrer
Wohnung 6 Bükterkarten , gültig vom 6. bis 14. Mai d. I .,
5 Zuckerkarten , gültig vom 11. bis 20. Mai d. I ., und 8 Ab¬
schnitte Nr . 9 der Lebensmittelkarten -gestohlen worden.

Blühender Goldregen . In -all d^r bunten Frühlingspracht
in -den Anlagen und Gärten hat auch der Goldregen seine
-gelben Blütentrauben entfaltet . Es sei darauf hingewiesen,
daß die Blüten sehr giftig sind , daß auch der Same und selbst
die Rinde des Goldregenstrauches den Giftstoff Cytisin ent¬
halten und daß in den letzten Jahren viele Vergiftungs-
erscheinungen , dis schwere Erkrankungen und selbst Todes-

zeit verdüstert. Als er sich bereits in sehr leidenden: Zustand in
Begleitung Eleanors auf der Insel Wight befand, schrieb er an
-Engels, daß für seine weiteren Reisepläne Eleanor als Be¬
gleiterin ganz außer Betracht kommen müsse: „Das Kind ist -unter
einer seelischen Verstimmung, die seine Gesundheit ganz unter¬
gräbt. Weder Reisen noch Veränderung des Klimas können in
diesem Fall helfen. Das einzige, was man für sie tun kann, ist,
ihr -den Willen zu tun und sie ihr-e theatralischen Stunden bei
Madame Jung durchwachenzu lassen . . . Ich möchte um alles
in der Welt nicht, daß das Kind sich einbildet, in Form der
„Pflegerin " eines alten Mannes auf den Familienaltar geopfert
zu werden." Diese wenigen Zeilen gewähren einen guten Ein¬
blick in das Verhältnis von Marx zu seinen Töchtern. In seinen
Briefen brauchte er nur die zärtlichsten Ausdrücke, wenn er von
ihnen sprach. Eleanor war schon i-m 26. Lebensjahr, als sie
immer nur „das Kind" genannt wurde. Aber auch von der 13
Jahre älteren Jen -ny spricht Marx nur noch als von dem Kin-d
oder braucht das Diminutiv -Jennhchen. Eleanor hatte vom
Vater, der in -vielen Dingen ihr Lehrer war, auch die große Ver¬
ehrung für Shakespeare übernommen, der ihr fast ein Abgott
war. Ueberhanpt hatte sie die Begeisterung für die dramatische
Muse im Elternhause eingesogen. Mutter und Vater waren große
Theaterfreunde, und oft war die ganze Familie den weiten Weg
von H-averstock Dill nach dem Sadlers -Well-Theater zu Fuß ge¬
pilgert, um -vom Stehplatz aus — zu mehr reichte es nicht — den
Shakespeare-Darsteller PhelpS spielen zu sehen.

De«; imiM «;«r-rehte LNetzfehe
Nietzschewird bekanntlich von den Alldeutschen gern als Er¬

zieher zum M-achtwillen gefeiert und -zu Hilfe gerufen. . Es geht
ihm damit gerade wie Treitschke: Beide haben sich zwar gegen das
teutonische Wesen- mit bitterem Spott und leidenschaftlicher Ab¬
lehnung gewendet, aber trotzdem werden ihre Gedanken gewalt¬
sam in das Prokrustesbett alldeutscherEinseitigkeit hineingepreßt.
Damit werden erstens die unselbständigen Köpfe im Volke heillos
-verwirrt und durch Len Einfluß jener großen Namen irregeleitet,
und zweitens wird unseren Feinden die wirksamste Handhabe ge¬
boten, ihren Völkern zu „beweisen", daß das Alldeutschtum im
klassischen Deutschtum wurzele, daß Deutschlands eigentliche Seele
alldeutsch, machtgierig, gewalttätig sei. In Amerika hängt man
Nietzscheund Treitschke mit dem Alldeutschen Bernhard: zusam¬
men als germanische Hauptkriegsgötzen in die Scha-usenst-er (All¬
deutscheBlätter. 1917, S . 191) ; das kommt davon, daß Bernhard:
in seinem Buche vom Jahre 1911 Deutschland und der nächste
Krieg bei jeder Gelegenheit Treitschke— den ec völlig falsch aus¬
legte — als seinen Lehrmeister hinst-ellte, und daß er für Lies Buch
Voller Kriegsdrohungen ein Motto «ms. NietzschS Zarathustra

wählte : „Der Kr,ieg und der Mut haben mehr große Dinge getan
als die Nächstenliebe. Nicht euer Mitl -eiLen, sondern eure Tapfer¬
keit rettete bisher die Verunglückten. Was ist gut? fragt ihr.
Tapfer sein ist gut."

Um die politische Mißbrauchu-ng Nietzsches, als ob sie noch
nicht Schaden genug getan hätte, nun -erst recht systematischzu be¬
treiben, hat sich in Berlin -eine „Neue Nietzsche-Gesellschaft" ge¬
gründet, die -der Deutschen Tageszeitung (Nr. 222 vom: 2. S. 18)
zufolge „ihre Kri-egsarbeit darauf eingestellt hat, sich für einen
Frieden im Sinne von Nietzsches „Wille zur Macht" einzusehen."
Der Vorwärts (Nr. 119 vom 1. S. 18) hat schon hervorgehoben,
daß Nietzschehier doch nicht ganz richtig ausgelegt zu werden
scheine. Dieser hat einst, als fein „Jenseits von Gut und Böse"
-erschienenwar, mit Höhn und Leidenschaft gegen eine politische
Auslegung , wie die Neue Nietzsche-Gesellschaft sie auf ihr Pro¬
gramm schreibt, Protest erhoben: „Sollte man es glauben, daß die
'Rationalzcitun'g — eine preußische Zeitung, für meine ausländi-
scken Leser -bemerkt — ich selbst lese, mit Verlaub, nur das Jour¬
nal des Debets — allen Ernstes das Buch -als -ein „Zeichen der
Zeit" zu verstehen wußte, als die -echte Junkerphilosophie, zu der
es der Kreuzzeitung nur cm Mut gebreche?" . . .

Ein Prophet des Astdeutschtums, der nur das Journal des
Debats liest,»das wirkt ebenso komisch wie die -alldeutsche Be¬
rufung auf Treitschke, der die Kutschen Sprachreiniger „verrückt"
nannte. Bei Nietzsche ist es ganz besonders verwunderlich, daß die
Alldeutschen ihn feiern, anstatt ihn zu verdammen. Sie haben
offenbar die Seiten bei ihm noch nicht gefunden, auf -denen steht:
„Es gehört zu meinem Ehrgeiz, als Verächter der Deutschen par
excellence zu gelten." „Ich halte diese Rasse nicht aus ." (Ecco
Homo.) „So wie ich bin, in meinen tiefsten Jnstinktsn allem, was
deutsch ist, fremd, so daß schon die Nähe eines Deutschen meine
Verdauung verzögert . . ." (Testament.) Man steht, wenn
Nietzsche groß war, so war er es nicht gerade als Alldeutscher.
Im Jahre 1888 schrieb er an Overbeck: „. . -„ Ich selber arbeite an
einem Promemori-a für die europäischen Höfe zum Zwecke einer
antDsutschen, Liga. Ich will das „Reich" in ein eisernes HenÄ,
einschnüren uNd zu einem Verzweiflungskrieg provozieren."
Solcher Stellen gibt es noch manche. Darf deutsche „Kriegs-
-arbeit" den Namen eines Mannes auf ihre Fahn-e schreiben, der
sich am nationalen Geist so versündigen konnte? Was aber dtese
leidenschaftlichenAusbrüche in ihm her-vorrief, das war wesentlich
die instinktive Abneigung gegen solche Brutalisierung des Geistes,
wie sie nngeschulte deutsche Kraft sich bisweilen leistet, und wie
sie in der -alldeutschen Verzerrung deutschenWesens am krassesten
hervovgetreten ist. Der feinfühlige Nietzsche suhlte sich auf das
äußerste abgestoßen durch eine Unreife . d:e sich später an ihm
selber rächen sollte, indem sie ihn fälschlich als ihren Propheten
crnsgab,



fälle hervorgeirufen haben, gemeldet wurden. Da man in
den letzten Tagen mehrere Kinder beobachten konnte, die
Blüten des Goldregens im Munde trugen , so erscheint es
Pflicht der Eltern , ihre Kinder auf die Gefährlichkeitsolchen
Tuns energischhinzuweisen.

Berechtigte Klage wird von den Passanten des Fußweges
geführt, der die Peterstratzemit der Werftstraße Verbindet. Die
Einzäunung zu beiden Seiten des Weges ist schnell und gut aus¬
geführt. Die ParzMenPächterhaben ihre Aecker sauber bestellt
und macht es Vergnügen, das Wachstumauf denselben zu be¬
trachten. Dagegenaber bleiben die Löcher im Fußweg unaus-
gefüllt. Der Fußweg -geht durch einen trockengelegten Graben,
der mit Steinen und Geröll nur zum kleinen Teil ausgefüllt
ist. Die Stelle ist am Tage nm> unter Unfallgefahr zu
passieren, bei Nacht oder bei regnerischem Wetter gar nicht. Es
dürfte erwartet werden, daß dieser Klageruf hinreicht, um den
Mißstand zu beseitigenund den Fußweg in ordentlichen Zu¬
stand zu versetzen. Dabei fei auch darauf aufmerksam gemacht,
daß in die Hecke, die sich um den Friedhof zieht, gerade über
der Stelle, wo in dem Fußweg das tiefe Loch ist, ein unberech¬
tigter Eingang gebrochen ist und Kinder wie Erwachsene durch¬
schlüpfen. Dabei werden natürlich auf dem Friedhof Gräber
und Anlagen zertreten. Eine Abriegelungdes Seckeneinbruchs
und Ncuanpflanzungist dringend notwendig, wenn nicht eine
arge Verschandelung des Friedhofs, der Hecke und der Böschung
die Folge fein soll.

Wilhelmshaven, 16. Mai.
Das Bürgcrvorsteherkollegium hielt am Dienstag eine

Sitzung ab, in welcher neben zahlreichenGegenständen ohne
allgemeines Interesse über folgende Dinge verhandelt und
Beschluß gefaßt wurde. Eine Vermehrung der technischen
Hilfskräfte beim Bauamt hat sich als notwendig her-aus¬
gestellt. Die Bau - und Wegekommissionhat beantragt , für
d-resen Zweck 12 000 Mark in den Etat einzustellen. Der
Magistrat will eine geringere Summe ldafür verwenden und
nur zwei Technikeranstellen. Das Kollegium beschloß nach
dem Vorschlägeder Kommission. Der Stodtkämmerer
Ka-Hnert hat -nach Wjähriger Tätigkeit seine Pensionierung
erhalten und muß ein Nachfolger gewählt werden. In die
Kommissionzur Auswahl ei,res Nachfolgers wurde die Rech-
nungskommüssion, verstärkt durch zwei weitere Mitglieder,
gewählt. Eins soziale Hilfsaktion  beschloß das
Kollegium dergestalt, daß Gewerbetreibenden, Rentenemp¬
fängern und Pensionären, die unter der Kriegsteuerung be¬
sonders zu leiden 'haben, eine einmalige Unterstützung ge¬
wahrt werden soll. Es soll im ganzen die Summe von
4o 000 Mark aufgewendet werden. Die Vorschlägeder für
diese Aktion niedergesetztenKommission, nach Lenen einzel-
stehende Personen 100 Mark, ein Ehepaar 160 Mark und
für jedes Kind 60 Mark gezahlt webden sollen, wurden vom
Koüegiuck angenommen. ' Der Berichterstatter der Kommis¬
sion, B.-V. Hayen, meinte, man solle von dieser Hilfsaktion
nicht so viel Aufhebens machen, denn gegen das, was diese
armen Leute unter Kriegsteüerung zu leiden haben, sei es
das äußerste, was getan werden müßte. Die Kommission
habe bei der Prüfung der Vetchältnisse der in Frage kommen¬
den Personen Einblick bekommen in die Ernährungsweise
mancher Einwohner und Habs sich baß gewundert, mit welch
gerungen Mitteln manche Familie auskommen müsse. Dieses
Bekenntnis ist eine zeitgemäße und wertvolle Richtigstellung
der gedankenlos verwerteten und nachgeplapperten Behaup¬
tung , in Wilhelmshaven-Rüstringon schwämmenalle Leute
,m Gelde oder ohne satirische Uebertreibun-g ausgsdrückt,
arme Leute, die sich nicht die bei der Rationierung zu er¬
langenden Lebensmittel kaufen könnten, gäbe es hier gatc
nicht. Kriegerfrauen finden bei dieser Hilfsaktion keine
Berücksichtigung. Beschlossen wurde auch, die Gebühren für
die Benutzung des Kinderheims um 50 Prozent zu erhöhen.
Unter den Nachbewilligungen, dis in dieser Sitzung er¬
folgten, befinden sich 9000 Mark für Anschaffungeines Ge¬
spannes mit Wagen für das Bauamt und 7600 Mark für
die Herrichtung eines Müllabladeplatzes, davon 4000 Mark
jährlich wioderkehtrende Kosten. Die Forderung einer Müll¬
verbrennungsanlage wurde damit begründet, -daß man mit
-den 20 000 Mark, die jetzt die Müllabfuhr in Wilhelmshaden-
kosts, auch die Verzinsung einer Verbren-nungsanlage sicher¬
stellen könne. Ueber die Einstellung der Kriegsbeschädigten
und Militärren -tsnenipfänger faßte das Kollegium nach dem
Vorschlags des Magistrats folgenden grundsätzlichen Be¬
schluß: Bei der Einstellung von Militärrenten -Empfängern
ist so zu verfahren, daß deren Entlohnung ohne Rücksicht auf
die Militärrente nach dem Grade ihrer Leistungsfähigkeit zu
bemesien ist, jedoch dürfen -die jetzigen Bezüge zusammen mit
der Rente niemals weniger betragen, als wie ein gesunder
Beschäftigter gleicher Art bezieht. Auf Beamte, die eine
Militärrente beziehen, soll das Mannschastsversorgungs-
gesetz Anwendung finden.

Ein zeitgemäßer Erlaß . Der preußische Unterrichts¬
minister hat über -den Gebrauch von Schulheften durch einen
Kriegsevlaß verfügt. Danach dürfen die Deckel der auf 16
Blätter zu bemessendenSchreibhefte von beliebiger Farbe
sein. Besondere Schutzumschlägesind nicht mehr zu ver¬
wenden; -ebenso kommen die Randlinien der Blätter in
rwrtfall . Statt der Hefte ist in tveitestgehendemMaße die
Schiefertafel zu benützen. Alle Hefte sind restlos aufzu¬
brauchen. Das Zcichenpapier ist nach Möglichkeit auf bei-
den selten zu veirwenden. Die Schüler sind womöglichmit
Zeichnenan der Wandtafel zu beschäftigen.

Im hiesigen Fcrnsprcchteilnehmerverzeichnissind fol¬
gende Neuanschlüsse und Aenderunqsu voirgenommen:

1. NeueAnschlüsse . v. Aberüdroth, Kptlt ., Parkstr . 34 :
Nr . 1468; Mesmer , Malermstr ., Roonstr . 196: Nr . 796; Böhm,
Kptl ., Kaiscrstr . 73: Nr . 1464; Bortfeldt , Ghmnasialdirekior des
Großh . Real -Gymnasiums in Riistringen , Rosenstr . 6 : Nr . 38;
Bruder , Dr . « red., prakt . Arzt, Gökerstr. 69 : Nr . 218 ; Cisuewski,
Schiffs friseur , Holtermannstr . 63: Nr . 530; Cuno , Kaptlt .,
Mmenstr . 1: Nr . 341; Dubais , Ober » , z. S ., Bülowstr . S:
Nr . 1361; Egberts , Jcch-, Privatwohnung Prinz -Heinrichftr . 61:
Nr . 1850; unter Frerichs , Friedr . nsw. Nr . 82-2 ist nachzutragen:
ders., Gökerstr . 21: Nr . 1147; Lehrmann , Lt . z. S ., Kaiserstr . 34:
Nr . 886; Lisbenberg , Karl , Schlachtermstr ., Friederirkenstr . 34:
Nr . 654; Frhr . v. Liebenftein , Oberlt . z. S ., Bülowstr . 26 : Nr.
1458; unter Magistrat Rüstungen ist nachzutragen : ders., Stadt.
Arbeits - und Wcchimngsnachweis, Riistringen , -Wilhebmshavener
Str . 5 : Rr . 8 ; -ders., Vermessungsamt , Bordumstr . 2 : Nr . 1032;
unter Marine -Garnisonverwaltung nachtragen : -dies, für Kaserne-
m-ent Rüstringen , Ecke Deich- und Roonstr . : Nr . 1034; v. Meischr,
Lt . z. S ., Gökerstr. 198: Nr . 1468; Pottbacker, Beruh ., Obst,- Ge-
nrirse- und Kartoffelhandlung , Hafenftr . 6 : Nr . 121; Rcclam,
Kapt . z. S ., Wallstr . 46 : Nr . 365; Rochlitz, Kovv.-Kapt ., Mühlen¬
weg 68: Nr . 1467; Frhr . v. Rössing/ §wrv .-Kapt ., Adalbertstr . 11:
Nr . 1452; Schmidt , Georg , Obst- und Gemüsehandlung , Bordum-
straße 2 : Nr , 1466; Schmidt , Ww ., Kolonialwarengrschäft,
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ZedeliuSstr . 26 : Nr . 651; Tön-jes , Reinh ., Bauunternehmer , Hol¬
termannstr . 23 : Nr . 803; Trinkhalle , Banker Markt , Inh . F.
Butz : Nr . 906; v. Trotha , Kaptlt ., Kaiserstr . 23 : Nr . 1459;
Votz, M ., Gemüse - und Obstgeschäft, Kurzestr . 17: Nr . 361; Wrede,
Da -mpfwäscherei, Kronprinzenstr . 10: Nr . 264.

2. Aenderungcn.  Claußen usw., Nr . 692, jetzt Wil-
helmshavener Str . 64 ; Dannenberg us-w., Nr . 479, jetzt Göker-
stratze 196; Deimann -usw., Nr . 1327, jetzt Bismarckstr . 167;
Feudel usw., Nr . 183, jetzt Börsenstr . 7 ; Hahndorff usw., Nr . 1312,
jetzt Kaiserstr . 112; Hinrichs , Gebr ., usw., Nr . 952, jetzt Hinrichs,
Emil , usw.; unter Mar .-Kartofsel -Versorgungsstelle : dies-, Bureau
usw., Nr . 2043, jetzt im Realgymnasium an der Bismarckstrah -e;
dies., Gemüseabteilung -usw., Nr . 2026, jetzt im Realgymnasium
an der Bismarckstraße ; Marine -Pfarramt , Knih . Nr . III usw.,
Nr . 1192, jetzt Marienstr . 11; Provi -ant -Magaziniverwaltung usw.,
Nr . 1017 n . 1062, jetzt im Realgymnasium an der Bismarckstr . ;
Realgymnasium usw., Nr . 751, jetzt Neubau Bismarckstr . : Nr . 38.

3. Sstreichungen.  Habben usw., Nr . 866; Matthiesen usw.,
Nr . 264; Rave usw., Nr . 341.

Tagesheim für Frauen und Mädchen, Roonstr. 128,
gegenüber der Gewerbeschule. Am Dienstag den 14. Mai,
abends 8 Uhr, fand die feierlicheEröffnung des Tagesheims
für Frauen und Mädchen statt. Die 1. Vorsitzendedes
-V. F. V., I . Exz. Frau v. Krosigk, die die Sache ins 'Leben
gerufen hat, war leider durch eine Reise verhindert , an der
Eröffnung teilzunehmsn, ihre Stelle vertrat die 2. Vor¬
sitzende, Frau Konsistorialrat Jahns . Zn dieser Feier waren
u. a . erschienen der Ober-WerstdirektorHerr Admiral Engel
nnd Frau Gemahlin , Freiherr v. -Gtryl, Herr Assessor Paesch
als Beauftragter der Werft, Herr-Assessor Kellerhofs in Ver¬
tretung des Herrn Oberbürgemeisters Dr . Lneken, außerdem
Vorstandsdamen des Vaterländischen Frauenvereins , des
deutsch-evangelischenFrauenbundes , des jüdischen Frauen¬
bundes u. a. m. Die Feier wurde durch einen Liedervortrag
des Chors der Jugendgruppe eingeleitet, dann nahm Herr
Konsistomalrat Opper das Wort zu einer Ansprüche, in Ler¬
er Zweck und Ziele des Tagesheims klarlegte und erklärte
dann das Heim für eröffnet. Dann kamen in bunter Reihen¬
folge Lieder und Deklamationen, von Mitgliedern der
Jngendgruppe ausgeführt , die s-Shr beifällig ausgenommen
wurden. Den Glanzpunkt des Abends bildeten Liedervor-
trägs von Fräulein Erna Fnchiner, die soviel Anklag fanden,
-daß die Künstlerin sich zu einer Zugabe verstehen mußte.
Im Schlußwort gedachte Herr Koststorialrat Opper unserer
Helden da draußen ; die Feier schloß mit dem gemeinsamen
Gesang von Deutschland, Deutschland über alles. Es wird
geplant, im Laufe der nächsten Woche einen Unterhaltungs-
absnd für Frauen und Mädchenzu veranstalten, wo Musik¬
vorträge und Deklamationen geboten werden sollen; näheres
wird noch -bekannt gegeben. Das Heim ist sehr gemütlich
und anheimelnd eingerichtet und bietet in seinen blumen¬
geschmückten Räumen angenehmen, unentgeltlichen Aufent¬
halt: ein Besuch ist sehr zu empfehlen. Es ist geöffnet von
6—7, von 12—2, von 6—10 und Sonntags von 2—10 Uhr.

Borträge, Theater, Konzerteund sonstige IBervnstaltungen.
Der F eu -erb  e st a t tu  n gs  v e re  i n wird demnächst und

zwar am Sonnabend den 1. Juni , abends 8)H Uhr, in der Aula der
Gewerbeschule einen öffentlichen Lichtbildervortrag veranstalten.
Der Schriftführer des Bremer Feuerbestattungsvereins , Herr
Schütte,  wird über das Thema Die Feuerbestattung
und ihre Bedeutung für größere städtische Ge¬
meinwesen  sprechen . Bei dem Interesse , dem die Frage der
Feuerbestattung hier in den Jadestädten bei weiten Kreisen be¬
gegnet, bürste der Vortrag allgemeine Beachtung finden.

Adler - Theater.  Sonnabend den 18. d. M . findet die
Erstaufführung der neu einstudierten Meisteroperette Lehars
Der Rastelbinder  statt . Die Operette wird -vom Ober¬
spielleiter Adolf Kühns in Szene gefetzt und vom Kapellmeister
Leopold Binder auf dos Sorgfältigste einstudiert . In den Haupt¬
rollen sind beschäftigt die Damen : Wilma Fischer, Maria Oester-
reicher und Fritzi Sapps ; die Herren : Fritz Grüner , Willy Kaiser,
Adolf Kühns , Alfred Nikolai, Karl Oesterreicher und Gehre.

Theater Burg Hohe n zolle rn (Gastspiel
Otto  Beck ). Der große Erfolg der Czardasfürstin veranlaßt
die Direktion , die reizende Operette noch einige Tage auf dem
Spielplan zu lassen. In der Rolle des Fürsten Edwin gastiert
ab Sonnabend Herr Otto Beck  vom Metropoltheater in Berlin.
Ueber dessen Leistung als Edwin in der Czardasfürstin bringt das
Berliner Tageblatt folgende Besprechung : „Im Zentraltheater,
das zurzeit als Filiale des Metropoltheaters die -unentwegt
tanzende Czardasfürstin beherbergt , stellte sich ein neuer Edwin
vor. Herr Otto Beck, der für dieses Probegastspiel -aus Aachen ge¬
kommen, ist uns kein Fremder mehr : unter den Mitgliedern der
ehemaligen Kurfürstenoper fiel er durch seinen klangvollen Tenor
auf . Sein liebenswürdiges , -elegantes Auftreten macht ihn für
Kavaliersrollen geeignet -und gewann ihm sofort Sympathien.
Herr Beck behandelt den Dialog ausnehmend gewandt , und hatte
im zweiten Akt auch als Sänger einen hübschen Erfolg . Das
Publikum , das an der flotten Aufführung wieder viel Gefallen
fand , zeichnete den Gast wiederholt durch Beifall aus ." — Die
Titelrolle spielt ab Sonnabend Frl . Luise Keßler , eines der
sympathischsten Mitglieder der jetzt hier engagierten Gesellschaft.
An den beiden Psingstseiertagen kommt nachmittags 4 Uhr
Johann Strauß ' Meisteroperette Die Fledermaus in -erstklassiger
Besetzung zur Aufführung.

Kiel. Die To tenliste derPartsi  ist wieder um
einen in der Kieler Arbeiterbewegung helleuchtendenNamen
vermehrt worden: Daniel Rindfleisch,  der Expeditions¬
leiter der Schleswig-ho-lsteinischenVolkszeitung und Mit¬
glied des Magistrats der Stadt Kiel. Rindfleisch, der aus
dem württembergischenStädtchen Jsny stammt, kam 1886
nach Kiel und hat sich um die Arbeiterbewegung Kiels große
Verdienste erworben. Neunzehnjährig hat er sich in Heller-
Begeisterung -unter dem Sozialistengesetz in die Arbeiter¬
bewegung gestürzt. Das Leben hat ihm zu Zeiten arg mit¬
gespielt, nicht nur mit übelwollendenGegnern , sondern auch
mit Not und Sorge hat er als Familienvater schwer zu
kämpfen gehabt. Ein schweres Herzleiden hat ihn seit 1913
heimgesucht. Von Nauheim, wo er zuletzt noch Heilung
suchen wollte, ließ er sich nach seiner Heimat aufs Sterbe¬
lager bringen. Seine Leiche -wird' heute Donnerstag in
Ulm tErbvamtt. Die städtischenGebäude Hatten aus An¬
laß seines Ablebens Halbstock geflaggt, gleichzeitig auch zum
Wleben des Professors Hänel, der Ehrenbürger der Stadt
Kiel war.

Airs «»Usrr wskt
Raffinierter Diebstahl. Aus Mannheim meldet die Frkf.

Ztg.: Zwei beim hiesigenProviantamt beschäftigte Militär-
ŝ rsonen wurden wegen eines raffinierten Diebstahls verhaftet.
Sie brachten es fertig, einen für die Front bestimmten Waggon
Butter im Werte von 150 000 Mk. auf einen Vocortbahnhof zu

leiten uns dort zu enttccken. Die Butter brachten sie Lärm um
hohe Preise an den Mann. Nur wenig konnte wieder beige¬
bracht werden.

Großfencr. In Stronnau bei Krone an der Bra-He wür¬
den durch Großfeuer, das durch mit Streichhölzern spielmde
Kinder -verursacht worden war, acht Bauerngehösteeingeäschert.
Der Gesamtschvden wird aus über 600 000 Mk. geschätzt.

Briefkasten.
Das Fest der Silberhochzeit begehen am 20. Mai die Eheleute

Brands in Middelsfähr . Die zahlreichen -Freunde -bringen ihnen
an dieser -Stelle ihre herzlichsten Glückwünsche dar , mit denen wir
die unsrigen vereinigen und den Wunsch aussprechen , daß wir sie
noch lange Jahre in körperlichem Wohlbefinden und 'Geistesfrische
zu unseren getreuen Abonnenten zählen können.

Mettevosirheirssse.
Freitag: Fortdauer der herrschenden- Witterung wahr¬

scheinlich, Gewitter nicht ganz ausgeschlossen.

Neueste NuHvi ĥteu.
LlltW KmMMWii.

(W. T. B.) Großes Hauptquartier, 16. Mai. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nach Abschluß der gestrigen Jnfanteriegefechte nördlich vom
Kemmcl, in denen wir die Franzosenaus örtlichen Einbruchs¬
stellen wieder zurücktvarfen, flaute der Artillcrickampf un
Kcmmelgebict ab. Auch an dm anderen Kampffrontenließ die
Artillerietätigkeitnach. Heftige Feuerüberfälledauerten gegen
unsere Infanterie- und Artilleriestell,mgcn beiderseitsdes La
Bassec-Känals sowie zwischen Somme und Avrc an. Ans den,
Westuferder Avre stieß der Feind gestern früh aus dem
Senccat-Waldc mit starken Kräften vor. Unter schweren Ver¬
lusten wurde er zurückgcschlagen.

An der übrigen Front kleinere Vorseldkampfc.
Starker Fliegcrcmsatz an den Kampffrontenführte zu zahl¬

reichen Luftkämpfen. Wir schossen 33 feindliche Flugzeuge ab,
14 von ihnen brachte wiederum das früher vom Rittmeister
Freiherr v. Richthofengeführte Jagdgeschwaderzun, Absturz.
Leutnant Windisch errang seine» 20. Luftsieg.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorff.

11M R.-L-l . »ttMtel.
(W. T. B.) Bcrlin,  16. Mai. (Amtlich.) Im Sperr-

gebiet um England wurden neuerdings von unseren Untersee¬
booten 11560 Br.-R.-T. feindlicher Handclsschiffsraum versenkt.

. . Der Chef des Admiralstabesder Marine.

Die Kohlenot in England zieht weitere Kreise. Englands
Boden birgt zwar reiche Vorräte an diesem Rohstoff, aber es
fehlt an Bergleuten, Eisenbahnwagen, Transportarbeitern und
besonders an Küstenschiffen, um die Kohlen an die Staaten des
Verbandes zu führen. Die Preise, namentlich für Frachten sind
unerträglich gestiegen. Seiner Selbständigkeitist der Kohlen¬
bergbau durch die in den -letzten Wochen ergangenenscharfen be¬
hördlichen Vorschriftenso -gut wie beraubt. Ohne schriftliche
Genehmigung darf kein Zechenbesitzerdie Schächte vertiefen,
Neubauten errichten, Flöze abbauen, die Löhne oder Gchältec
erhöhen. Sämtliche Ko-Htenexporteure des Landes klagen jetzt
vor Gericht gegen die Gültigkeit der Bestimmungen. Inzwischen
wurden weitere 50 000 Bergleute zun, Heeresdienst eingezogen.
Die Ausfuhr ging im letzten Jahre um sÜva 40 v. H. des
Frisdensstcmdes zurück. Die Zuweisungvon Hausbrand wurde
vom April ab um 25 v. H. gekürzt. Die Gas- und Elek¬
trizitätswerke erhalten ein Sechstel Kohlen weniger als 1917,
Schaufensterdürfen nur noch, von innen her, nicht von -der
Straße aus, beleuchtet werden. Hotels, Restaurants und Klubs
müssen um 10̂ Uhr abends schließen.

Einzelheiten über den Angriff eines U .-Bootes
auf Carloforte.

(W. T. B.) Berlin, 16. Mai. Unter den noch bekannt ge¬
wordenenEinzelheiten  über den Vorstoß des deut¬
schen Unterseebootes in den befestigten
Hafenvon Carloforte (Sardinien ) am 29. April unter
Führung des Kapitänleütnants Steinbauer, der einer unser be¬
währtesten Unterseebootskommandantenund mit dem Orden
Pour le merit ausgezeichnet ist, ist hervorzuheben: In schnei¬
diger und besonders durchg-eführter Aufklärung beobachtete
-Kapitän'leutnant Steinbauer den englischen Dämpfer King-
stonicm(6564 Br.-R.-T.), im Hafen von Carloforte vor Anker
liegend, außerdem mehrere andere Fahrzeuge. Bei fahlem
Mondlichtund schon beginnenderMorgendämmerunggriff das
Unterseeboot unter vollem Einsatz und unter restloser Aus¬
nutzung aller Waffen den Feind überraschend an. Der Tor-
podotreffer riß den Kin-gstonian mit gewaltiger Detonation in
der Mstte auseinander. Die Trümmer sind nach-wenigen Ar-
tilleriÄreffern in Weißen Rauch gehüllt und verschwanden in
der Explosionswolke der Kingstonian. Während das Untersee¬
boot im inneren Hafen dreht, um den französischen Viermast¬
schoner zu vernichten, setzt Schlag aus Schlag die Gegenwirkung
ein. Die Küstenbatteriender Insel Antiocca und die Molen-
battsrien von Carloforte richten ihr Feuer aus das Unterseeboot,
welches dasselbe mit Schrapnells erwidert. Das Unterseeboot
schießt den französischen Viermastscho-ner in Brand und wendet
der Ausfahrt zu. Vergeblich versucht ein großes zwischen den
anderen Segstschisfen austauchendesMotorboot das Untersee¬
boot mit Torpedo anzugreifenund ihm die Ausfahrt aus den
Hafen zu verlegen. Zu gleichem Zweck legen etiva 6 Batterien
— teils Flachfeuer-Geschütze, teils Haubitzen— auf beide User
des Hafens Sperrfeuer vor das Unterseeboot. Unbeschädigt
fährt dieses durch die -gefährliche Zone und taucht nach etwa
einstündiger Ucberövasferfahrt im Hafen draußen im tiefen
Wasser. Wiederaustauchend beschießt das Unterseebootdie I .-
T .- -und Signalstation auf Kap Sperone (Insel Antiocca) mit
beobachteter Trcffcrwirkung.

_ Hierzu  eine Beilage.
Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.
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- Die nachstehenden Firmen
sind für die Ausführung von
elektrisch. Hausinstallationen
im Anschluß an das städtische
Elektrizitätswerk Rüstringen
zugelassen:
Allgemeine Elektrizität» »Ge¬

sellschaft, Wilhämshaven,
Prinz -Heinrich-Straße 10.

Beck, Nttstringen , Roonstr . 6.
Binarsch,Rüstr ., Börsenstr .29.
Blinker, Nüstriugen , Friede¬

rikenstraße 13.
Brandt , Rüstr .,Auguststr .15.
Eden , Nüstr ., Börsenstr . 12.
Elektrizitätswerk Rüstringen,
Harms , Wilhelmsh ., Markt-

straße 13.
Kuhlmann , Wilhelinshaven,

Am Bismarcksplatz.
Kutschka, Nüstr ., Bismarck¬

straße 28.
Raschle, Wilhelmshav ., Kieler-

Straße 61.
Schmidt L Co., Rüstringen,

Gökerstraße 53.
Schuhfuß .Nüstr .,Mitscherlich,

straße 16.
Siemens - Schuckert - Werke,

Wilhelmshaven , Viktoria-
straßs 76.

Thaden , Rüstr ., Schulstr . 30.
Weinreich, Rüstring ., lllmen-

straße 38.
Zahn , Rüstr, , Müllerstr . 53.
T .Wöhlbier ,Wilhelmshaven,

Peterstraße 3.
Betriebsamt s15

der Stadt Rüstrittgen.

Gemeinde
Kdderwarden.
Auf 17 der Lebensmittel-

karten entfällt Jludeln , auf
Nr . 18 Röstsuppe, 19 Hülsen¬
fruchtsuppe, 20 Graupen , 21
Kartoffelstärkemehl und 22
Erbsen. Die Karten sind bis
zum 17. d. M . bei den Kauf¬
leuten vorzulegen . s1102

E. Memmen,  G .-V.

Gemeinde
Zedderwarden. .

SPrechstundenbetreffend.
Vom 18. Mai d. Js . an

fallen die Nachmitagssprech-
stunden des Unterzeichnten
von mittags 12. Uhr/an bis
auf weiteres für den allge¬
meinen Verkehr gänzlich aus,
desgleichen Sonn - und Feier¬
tags ganz . (1126

E. Memmen,  G .-V. -

Mellumstraße u .Ulmenstrnße
Kaiserstc ., Friederikenstr.

BremerStr .Markthalle Bant

Wir suchen
auf sofort oder zum 1. Juni

ciiie DilWkWl
welche schon längere Zeit im
Büro tätig war und selbst¬
ständig arbeiten kann. Ver¬
langt wird außer sicherem
Rechnen noch vollständige
Beherrschung der Steno¬
graphie und der Schreib¬
maschine. s1103

Schriftliche Angebote mit
Gehaltsansprüchen sind zu
richten an die

NetriebMMn der

MWnisW . SMenWn

HairrbitirsHe
nach der Schulzeit od. auch für
halbe Tage auf sogleich gesucht

Konfektionshaus,
Wilhelmshavener Stratze 6.

Gesucht
auf sofort ein Mädchen.
Fr . I . Möhle , Kaiserstr. 149.
Restaurant „Zur Traube ".

Bekanntmachung.
Um den weniger Bemittelten Gelegenheit zu geben,

sich Kohlen zu billigeren Preisen zu beschaffen, werden auf
dem städtischen Lager am Banter Hafen Kohlen zum Preise
von 2,80 Mk. per Zentner verausgabt . Scheine hierfür
sind wie bisher in der Stadtkämmerei , Rathaus Bismarck¬
straße gegen Abgabe der Kohlenmarken erhältlich. Läßt
sich der Verbraucher die Kohlen durch einen Fuhrmann
anfahren , so darf derselbe für 1 Zentner nicht mehr als
30 Pf . vors Haus geschüttet und 40 Pf . bis frei an das
Gelaß des Verbrauchers nehmen. s1139
_Ortsfohlenstelle Rüstringe».

Bekanntmachung'
Es kommt in dieser Woche Frisch- «nd

Gefrierfleisch zn einem Einheitspreis vor»
8 «v Mk. p. Pfund znul Verkauf.

Rüstringen , den 15. Mai 1918. (1141
_ N « ressVsvssvs »rirss «» «irt.

Erbsensträucher
sind bei der Firma Schmidt L Co., Genossenschaftsstraße
Nr . 1a , vorrätig und werden auch an Nichtmitglieder ab¬
gegeben.

Der Verkauf von Kunstdünger findet am Mittwoch,
den 22. Mai 1918, zuzy letztenmal statt und wird dann
bis auf weiteres eingestellt. s1144

RNftviirseir.

Bekanntmachung.
Der Städt . Gewerbe- und Handelsschule Rüstringen

soll ein

Rausmämiischer AusbildimgMrsiiz
für junge Mädchen

ungegliedert werden . Der Kursus hat bei wöchentlich 2
Stunden Unterricht eine Dauer von 6 Monaten und erstreckt
sich auf Buchführung (einfache und doppelte), Handels¬
korrespondenz, Handelskunde , Wechsellehre, kaufm. Rechnen,
Rund - und Schönschreiben, Stenographie und Maschinen¬
schreiben. Die Unterrichtszeit fällt in die Abendstunden,
damit auch diejenigen jungen Mädchen, welche bereits im
Geschäfte tätig sind, am Kursus teilnehmen können. Am
Schlüsse des Kurses findet eine Prüfung statt ; die Teil¬
nehmerinnen erhalten über das Ergebnis derselben ein
Zeugnis . Anmeldungen erbitten wir bis zum 25. Mai an
Herrn Lohde, Schulgebäude Mühlenweg 39, wo auch jede
weitere Auskunft erteilt wird . (1140

Rüstungen , den 16. Mai 1918.

Zer VMM der Cenmhe - M HaudeWule.

zuverl . Mädchen
WksnM bei Familienan¬
schluß. Vülowstr . 5, p. l.

^uk viel «eilixes Verlangen
nock sinixe l n̂Zse:

Ile KMMstiii
Vorvsrirs.uk von 10 bis 1 Ubr rmä von 5 Ubr

vsobw . su . — Dbsstsr -Usrusxreokor 27.

-Vb Lonnadenll äsn 18. Flsi

i-ntsyisl>!.llMöllMeum üiMeci!
vom Nstropol -Dbsstor tu Lorliu
als ? riu2 Däväu tu Ossrässkurstiu

bsillsn pkinxsttaxen:

usobiu . 4 Ubr : vis Ulscisrmaus
sbsuäs 8 Ubr : Die Lsardaskürslin

mit Herrn Otto Veek als Oast
uuä ususr iZssskruuA. 1118

Am Zonnabend, 18. Mai1- 18
fällt itteirr Sr »ve ^ ttts

itt Aer »ev tttts . 1117

vr.jur. buorsssn, Rechtsanwalt.
in Kinderwagen u . ein I Empfehle meine beiden an-
Kinder-Klappstnhlzu!gekörten Eber zum Decken,

verkaufen. Möller I Friedrich Behrens,
1116s Rüstringerstraße 10. ( Grenzstraße 32.

WMn -MW.
------- -- -- - - Vsvttttze - se r ..

Sonnabend den 1. Juni , abends 8.15 Uhr, in - er Aula
der Gewerbeschule, Roonstratzer 1136

Die Zeuerbeftatinngund ihre Bedeutung für
größere städtische Gemeinwesen.

Eintritt frei ! Rednerr Herr Schütte,  Bremen . Eintritt frei!
De« Borstand für Feuerbestattung Wllhelmshaven>R «strkngen sE. B.s.

Freitag und Sonnabend
geschlossen. s1129

Sonntag den 19. Mai

!KoWaltt WkrUg!

Kolik Mkilirr
UrkomischePosse . Volle

Orchesterbegleitung.

Montag den 20. Mai
!nachmittags u . abends:

8t . 1^.
Donnerstag , 18. Mai

abends 8 '/- Uhr:

im Rathaus Zedeliusstr.
Zimmer Nr . 1.

1086 Der Vorstand.

-Brreiil
„Wtkscht".

Bohnenstangen können nicht
mehr geliefert werden.
1l34j Der  Vorstand.

ZlMllz .- EMlIMM

Rassenechte Zuchtauläm-
mer, vor April geboren, bis
I . Juni bei Hilbers , Nad . II,
zur Pränüe aumelden . —
Bocklammer,vor dem 15.April
geb., die zum Verkauf stehen,
ebenfalls dort . — Bermitte-
lungsstelle für Au- und Ver¬
kauf von Aulämmern und
Ziegen bei Reil , Nadorst.
1123s Dev Vorstand.
«Lür die uns anläßlich un-
O strer Silber - Hochzeit
in so reichem Maße erwiese¬
nen Aufmerksamkeiten, na¬
mentlich meinen Arb ei ist ol
legen sprechen wir unsern
verbindlichsten Dank aus.

Wilhelm Schütte
1120s und Frau.

ReifskerinsVtr
mit Zubehör wegen Front¬
kommando billigst zu verkau¬
fen Vremerstr . 25. Hinterh

Fahrrad
Marke Presto ohne Bereifung
fast neu zu verkaufen . Zu
erfr . Petersr . 85 1. Treppe l.

Flaschen
als Wein - und Sektflaschen

sowie Papierabsälle
kauft zu höchsten Preisen
6723s Hädecke , Marktstr . 38

<-^ as Betreten sowie Schnei-
den von Gras und das

^ Weidenlassen von Ziegen
und Enten auf den von mir
gepachteten Weiden zwischen
Lessing-, Bremer -, Werft - u.
Oldeoogestraße , sowie der
Weiden am Metzer Weg und
beim Rüstringer Realgym¬
nasium zwischenMitscherlich,
und Rüstringerstraße ist ver¬
boten . Üebertretungen werde
ich zur Anzeige bringen.

Istz . Gttsrrs
1122s Fuhrunternehmer.

Waseirkapssk
verloren . Wiederbringer er-
häle Belohnung . (1130
I . Gerdes , Luisenstraße 26.

ein Korallenkreuz mit Kette
am Freitag -Abend auf dem
Wrge Peter - —Göker-—Bis¬
marck-—HeppenserKirchstraße
Gegen Belohnung abzugeben
Peterstratze 76. (1075
Elektriker, Mechaniker,

Dreher, Schlosser,
Monteure , Maschinisten etc.,
welche im Beruf vorwärts stre¬
ben, verlangen kostenlos bie
Broschüre „Der neue Weg"
von Ing . F . Onken, Bremen,
Verdenerstraße 38. s7169
«xine weiße , milchgebende
v Ziege ohneH., Anlamm
(weiß) u . acht halberwachsene
Kaninchen zn verkaufen.
Jantze« , Tonndeichstr. 19.

Au verkaufen
fast neue Küchenanrichte,
passend als Küchenschrank.

Kirchreihe 56, p. r.
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vor Vorstand.

Mer
^Keuler

Direktion : Gustav Both
Eden - Theater , Aachen.

Heute und folgende Tage
abends 8 Uhr:

Operette in drei Akten
von Oskar Strauß.

Ab Sonnabend:
Neu einstudiert!

!s.
Operette in 1 Vorspiel
und 2 Akten von Lsou.

Musik von Lehsr.

Sonnabend den 18. Mai
abends 8.15 Uhr:

Pension
Schöller.
Vorverkauf in Lohsss
Buchhandlung und Nie¬
meyers Zigarrengeschäft,

Vismarckstraße.

Todes-AMge.
Nach langem Leiden

starb unsere gute Mut¬
ter , Schwieger - u . Groß¬
mutter , die Witwe

!« W
geb. Brüggewann

im Alter von 74 Jahren.
2n tiefer Trauer

Karl Nagel
11l9s und Family.

Die Beerdigung findet
am Freitag nachmittag
3 Uhr von der Hep-
penser Leichenhalle aus
statt.

Am 14. Mai , abends
7'/ . Uhr , entschlief sanft

l nach schwerer Krankheit
-meine liebe Frau , unsere s
!gute Mutter , Schwieger-
und Großmutter

kltil Mökl
geb. Meins,

im Alter von 69 Jahren. !
Dieses bringen tief- ^

betrübt zur Anzeige:
Friedrich Athen
nebst Kindern und

Kindeskindern.
Die Beerdigung findet !

am Dienstag , d. 25. Mai l
1918, nachmittags 3'/. !
Uhr von der Leichenhalle j
in Aldenburg aus statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unserer teuren
Entschlafenen, insbesondere
Herrn Pastor Harms für seine
innigen Trostesworte unseren
herzlichsten Dank.

Familie Müller
Familie Has,
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Das Arrtztvaaen.
Von Alwin Sa en -ger - München.

Herr Salomon Grumbach, der entlaufene ' deutsche
Unteroffizier, lebt bekanntlich sein politisch-sozialistisches
Dasein während des Krieges — und hoffentlich für im-msr
— in -der Schweiz, wo er, bei direkter Drahtverbindung mit
Paris , sein journalistisches Metier als Apostel der Entente
betreibt. Seine neueste Leistung ist die Herausgabe einer
„Republikanischen Bibliothek", deren erstes Heft, genannt
„Das Mitztirauen", in einem französisch-schweizerischen Ver¬
lag für Hetzschriften unlängst erschien. Salomon Grumbach,
-der Entlaufene, gibt dem Allgemeinen die besondere Weihe
und schreibt das einleitende Kapitel, „Das Mißtrauen " be¬
titelt , in der Form eines Gesprächeszwischen„Der Andere"
(ein deutscherSozialdemokrat der alten Partei ) und „Ich"
(d. -i. Salomon -Grumbach, dsr Entlaufene , selbst). Schwin¬
dende Reste eines stets nur embryonalen Ehrgefühls , über
die auch der armseligste Deserteur schließlich noch einmal in
einen: lichten Augenblick verfügt, veranlassen,. Entschnldi-
gungsgründe, warum Salomon in der Not seines deutschen
Vaterlandes als „deutscher Untertan " nicht „dein militäri¬
schen Aufgebot, für den Sieg der deutschen Waffen zu kämp¬
fen" folgte, zu Papier zu bringen. Allein da Grumbach,
der „Homo", bislang auch nie das Bedürfnis fühlte, für die
ersehnte Befreiung Elsaß-Lothringens als Rentenempfänger
des Herrn Clemenceau zu sterben oder als Bardensänger
Lloyd Georges für die Selbständigkeit dsr kleinen Nationen
mit der Waffe zu fechten oder für die heißgeliebte lateinische
Kultur am blauen Wasser des Jso-nzo das kostbare Leben der
Zukunft des Menschengeschlechtes zu opfern, so bleibt der
Refrain eben immer der gleiche: salomon Grumbach, der
entlaufene Homo, hat sich rechtzeitig in Sicherheit gebracht.
Und da bei diesem und jenem das Bedürfnis „ans tiefster
Uebevzeugung" im Interesse höherer Menschheitside-cile
gegen deutsches Wpsen mit der Feder zn kämpfen treibhaus¬
artig wächst, wenn, ja wenn Schlagsahne und Butterkuchen
Neutraliens und — manches andere das Leben angenehm
gestalten, so schreibt-auch Homo ans Ueberzengung, die am
stärksten betont wird, wenn sie nicht vorhanden, vom Miß¬trauen.

Salomon Grumbachs Seele leidet schwer. Ueber die
Klage, daß die deutsche Heeresverwaltung in Belgien Woll¬
decken requiriert habe, gelangt er zur gewohnheitsmäßigen
Beschimpfung und Verdächtigung der deutschen Arbeiter¬
klasse. „Die deutschen Massen?", so klagt der Deserteur,

- „vielleicht, das ist das höchste, was man sagen kann, viel¬
leicht, werden sie einen gemeinsamen Aktionswillen finden,
den sie bis heute jedenfalls noch nie gezeigt haben: aber
wirklich überzeugt davon bin ich -keineswegs. Das gehört
ja auch dazu, zum großen, unerschöpflichen Kapitel des Miß¬
trauens ." . Und weiter schimpfend, daß in den deutschen
Massen keine Spur von revolutionärem Willen stecke, fährt
er fort : „In jedem andern Lande wird ein revolutionärer,
Funke leichter einen allgemeinen Brand einfachenals in
Deutschland, dessen Geist in dieser Hinsicht einen selbsttäti¬
gen Löschapparat bildet . . . Und übermächtig wächst das
Mißtrauen . . . solange Ihr nicht durch die Schaffung un¬
erschütterlicherTatsachender tiefen Sympathie , die Ihr stets
für revolutionäre Ideen in den gegnerischenLändern kund-
gebt, im eigenen Land Ausdruckverschafft." Ganz recht so,
Herr Salomon Grumbach; von Ihnen , dem mit französi¬
schem Gokdwassergetauften Herold der Entente -Propaganda -,
muß die deutsche Arbeiterklasselernen. Muß vor allem zu
Ihrer und des Herrn Clemenceau größerer Ehre Revolution
machen. Muß mit dein „revolutionären Funken" des deut¬
schen Deserteurs in der Brust der „französischenFreiheit"
im eigenen Vaterlande einen Weg bahnen. Muß ihr
Lebenswerk aus der Tiefe des Bochismus ans die Sonnen¬
höhe salomonischerTatkraft führen. Muß sich von Homo,
dem Menschenfreund, im Zirkus der Entente in den Kün-
sten des Davonlaufens und  anderer vollwertiger Morali¬

täten einnben lassen. Und drüben, im Lager der Gesin¬
nungsgenossen des Herrn Grumbach, würden dann mit ver¬
stärkter Hoffnung auf Erfolg der Krieg , bis zum „bitteren
-Ende", von Sozialisten die Annexion Elsaß-Lothringens,
des Saar -Kohlenbeckens nsw. gepredigt, würde das Fnedcns-
gewinsel" des Herrn Hanse sogar weiterhin lächerlichge¬
macht, weiter, unter stiller und ausdrücklichcL: Billigung der
Sozialisten, die schamlose Erpressung und Vergewaltigung
der Neutralen betrieben, würde von englischenArbeiter¬
führern und französischenSozialdemokraten weiter das
Evangelium von - er Vernichtung des „deutschen Militaris¬
mus" verkündet werben, würden weiter, ungeachtet einer
inneren jammervollen Gewaltpolitik in ' den Ländern der
„westlichenDemokratie", alle Kriegs-kred-itc den Negierun¬
gen des englisch-französischen Länder-Verteilniigs-sYndika^»
genehmigt, bis — Salomon Grumbach, der Tapfme, als
Teputs -Änwärter im französischenKalmar einzichen kann,
der Strafe des Deserteurs siegreich enthoben! Und die deut¬
schen Arbeiterni-assen würden dann natürlich weiter —wie
bisher — an der Spitze deir Internationale marschieren,
wenn es gilt .Opfer zu bringen, Sparpfennige ans den Tisch
niederznlegen; den nötigen „Elan " aber erhielten sie von
Homo — vielleicht ausnahmsweise kostenlos.

Salomon , der Entlaufene und revolntionsbegeisterte
Sozialist , wird aber doch Wohl den geistigen Zustand deut¬
scher SoziaLemokraten nicht so gering einschätzen, daß wir
diesem Negenerakons-Ptrogr-mnnr für uns nicht unsererseits
ein leises Mißtrauen entgegcnbringen. Homos' Qualität
scheint uns einstweilen noch nicht so hervorragend, nur den
Opfertod für seine Ideale zu sterben. Daß die derzeitige
Internationale gerade Herrn Grumbach zum .Fackelträger
ernannte, ist weitelr nicht verwunderlich; daß aber solche
Existenzen auf -unseren deutschen Parteitagen ihr Wesen
immer ungeniert treiben durften , das ist die prinzipielle
Seite des HomcüFalls, die zn allerlei Nachdenken anregt.
Und hoffentlich auch dann noch anregend wirkt, wenn inan
auf den politischen Leichensteindieses witzlosenDeserteurs
längst die Worte der englischen Morning Post setzte: . „Ein
Mensch, der die Pairtei der Feinds ergreift , während sich sein
Vaterland in einen Kampf ans Leben und Tod verwickelt
sieht, ist eine schmutzige Kreatur , die sich selbst mit der
Bürde ewiger Schande beladet."

Sszlaler . -
Der drastische Gemeindevorsteher. Seine Amtstätigkeit

auf recht drastische Art auszuüben scheint der Gemeindevorsteher
Krahl in Liebichau bei Mallnntz. Mitte des vorigen Monats
ersuchte eine Kricgerfmn, die in -Rausche ihren Wohnsitz hat, »m
Ueberweisung der Unterstützungvon Liebichaunach Raiischa.
Die Unterstützung hätte an 18. resp. 16.-v. M. in den Händen
der .Antragstcllermsein müssen oder zum mindesten eine Nach¬
richt, daß die Ueberweisung vollzogen ist. Aber kcins von beiden.
Am 27. wandte sich ein Genosse ans R. im Aufträgeder Frau
an den Gemeindevorsteher und ersuchte um sofortigeZahlung,
andernfalls Beschwerde erhoben, wird. Am 29. traf das Geld
ein und bald daraus ein Brief, den wir wegen seiner höflichen
Form im Original Wiedergaben:

„Da ich Ihren dämlichen  Brief heute erhalten habe,
will ich ihn bald Beantworten . Nach meiner Ansicht ist es von
Ihm ein grobes Versehen,  wenn Sie sich einmal selbst
die Unterstützung abholeu und dann wieder nicht. Sie glauben
woll, ich soll daß rieche *« , wenn sie wieder nach Rausch«
gemacht sind, was wollten Sie den eigentlich 1814 in Lie¬
bichau. Hätten sie doch ihre Unterstützung beantrag wo Sie
wohnen . -Sie glauben -wohl ich bin ihr Fußlappen.  Be¬
schweren -Sie sich wo Sic wollen mit samt ihren Briefschreiber,
schlimm genug wenn sie so ein por Zeilen nicht selbst können
Schreiben , ander mal schreiben Sie doch Ihren Namen selbst
darunter , so eine Versöhnlichkeit wie Sie seien, giebt :a nur
sehr selten . Krahl ."

Wie es um das Bricsschreiben des Herrn Gemeindcvor- !
stehcrs Krahl bestellt ist, ersehen unsere Leier aus der vor- I
stehenden Leistung. Ganz abgesehen-von den Grobheiten, die I

glücklicherweise nicht jedem Gemeindevorsteher eigen sind, wäre
Herrn Krahl doch zu empfehlen, seine schriftlichen Arbeiten von
ddr ersten besten Person dps Ortes anfertigen zu lassen. Großer
Unterschied dürfte kaum entstehen.

Ter Verband der Kupferschmiede im Jahre 1917. Auch im
vergangenen Jahre nah»: der Verband die günstige Entwicklung
wie im Jahre 1916. Seine Mitgliederzahlstieg von 3378 auf
3887;. bei Kriegsausbruch wurden 8807 Mitglieder gezählt.
Lohnbewegungen sind im Jahre 1917 in 66 Fällen in 29 Orten
mit 88 Betriebenund 2417 Beschäftigten geführt worden. Für
2393 Kupferschmiede wurde eine Lohnerhöhungvon 38 917 Mk.
pro Woche erreicht. Da hierbei nicht in allen Fällen die durch
die Erhöhung der Akkovdverdienste und durch sonstige Zugeständ¬
nisse cingctretenen höheren Verdienste rechnerisch erfaßt werden
konnten, bleibt diese Zahl jedenfallsnoch hinter der Wirklichkeit
zurück. Tarifverträge bestanden am Jahresschluß 48 für 248
Betriebe mit 7108 Beschäftigten, Zum erstenmal seih Kriegs¬
ausbruch ist wieder eine Zunahmeder geleisteten Beiträge, und
zwar um 28 939 festzustellen. Die durchschnittliche Beitrags-
-leistung ist von 43 auf 46,7 gestiegen. Die Gesamteinnahmen
in Haupt- und Lokalkassen oetragen 283 687 Mk„ denen eine
Ausgabe von 163 896 Mark gegcnüberstcht. Neben den
statutarischen Verbandsunterstützungcn in Höhe -von 36 136 Mk.
beanspruchte die auf Grund von Extrabciträgen durchgeführte
Familiennntcrstütznngder Kriegsteilnehmer den Löwenanteil
der Ausgaben, nämsich 68 800 Mark. Seit Kriegsausbruchsind
für dieie Unterstützung 338 487 Mark eingenommen und 302 784
Mark ausgegebenworden. Das Verbands-Vermögen beträgt am
Jahresschluß 388 088 Mark. Davon in der Hauptkasse 298 057
Mark, in den Bezirks- und Lokalkassen 87 031 Mark, es hat um
92 091 Mark zngenommen.

Airs - ein § «rn - e.
Vaterländischer Hilfsdienst.

Jeder im Reichsgebiet wohnhaftemännliche Deutsche oder
. Angehörige der österreichisch-ungarischen Monarchie, der das 17.
Lebensjahr vollendet, har sich spätestens2 Wochen nach diesem
Zeitpunkt bei dem Einberufungsausschußseines Wohn- oder
Aufenthaltsorteszur Eintragung in die Nachweisung der Hilfs-
dienstpflichtigen zu melden.

Zu gleichem Zwecke hat sich jeder männliche Deutsche oder
Angehörige der österreichisch-ungarischenMonarchie im Alter
vom vollendeten17. bis zum vollendeten 60. Lebensjahre, der
nach dem 20. Dezember 1917 seinen Wohnsitz oder gewöhnlichen
Aufenthalt in das Reichsgebiet verlegt, bei 'demselben Ausschuß
zu melden, sofern er nicht zum aktiven Heere ode zur aktiven
Marine gehört.

Die Meldung kann persönlich oder schriftlich erfolgen. Die
schriftliche Meldung geschieht durch Abgabe der ordnungsmäßig
ausgestilltm vorgeichriebenen Meldekarte an den Einberufungs¬
ausschuß des Wohn- oder Aufenthaltsortes oder durch Abgabe
der ordnungsmäßigausgefüllten vorgeschriebenen Meldekarte in
offenem, an den Einbcrnfungsaiisjchußadressiertem, unfran¬
kiertem Umschlag bei einer Postanstalt (Postagentur) gegen Aus¬
händigung der aus-gefülltenund gestempelten Meldebcstätigung,
Diese Bestätigung ist'sorgfältig anfznbewahren.

Tic Leiter von öffentlichen oder privaten Anstalten (Straf -,
Besserungs-, Heilanstaltennsw., mit Einschluß der geschlossenen
Unterrichtsanstalten(Internate ) werden auf die Vorschriften des
8 6, des 8 8 Ws. 4, des Z 15 und des 8 16 Ws. 2 der Verord¬
nung hingewiesen.

Wer die Meldung schuldhaft unterläßt, kann vom Ein-
berufnngsanSschnß mit einer Ordnungsstrafebis zp 100 Mark,
und wenn die Geldstrafe nicht üeigutreibenist, mit Heft bis zn
3 Tagen bestraft werden. Gegen die Festsetzung der Strafe findet

I Beschwerde an die beim Kriegsa-mt in Berlin NW. 7, Friedrich-
stiaße 100, errichtete Zentrale statt; die Beschwerde hat auf-

> schiebende  Wirkung.

HttgLde - .
Eine alte Geschichte von Viktor v. Scheffel.

3) —
Hugideo aber ging wieder hinüber auf seine Felspl -attc , und

wie er jetzt nach seinem teuern Steinbild schaute, war der Marmor
rostfleckig und eisenfarbig überlaufen von dem aus den Stcinritzen
Kaufenden Kalkgswässer, Darum nahm er 's heraus und- stellte es
auf die Mauer der Felsterrasse und reinigte es sorgsam — und
wie er davor stand und seinen Blick darauf haften ließ, als wollte
er sich ganz versenken in die Pracht der Züge , da ward ihm plötz¬
lich, als ob dies Haupt voll stiller Majestät auch zu ihm hcrüber-
blicks mit beseelten Augen , ein seliger Schauer zog durch des 'ein¬
samen Mannes Herz und er drückte einen Kuß auf die steinerne
Stirn . Da wich die Büste von dem M-auerrand und stürzte hinab
schlug an die Fclskanten auf , ohne zu zerschellen, zischte in dre
Rheinflut und versank . . .

Lange blickte ihr Hu-gidco nach, bis daß die letzten Wasscr-
ringe auf dein Spiegel der Wellen zerronnen waren , dann lächelte
er vor sich hin , ging in seine Klause hinüber , griff Schaufel und
Hacken und grub ein Grab am Abhang seines Berges — seitwärts
von der Rheingestrandeten gemeinsamen Ruhestatt.

Wie -er -aber nach vollendeter Arbeit wieder zur Klause heim-
gekehrt war , kam Plötzlichein Gedanke über ihn, als habe er etwas
zu tun vergessen — „noch etwas, " sprach -er, „noch etwas ! . . . .
Wie steht geschrieben in dem Liederbuch, dessen -Sprache sie mich
einst gelehrt?

„Te spectcm, suprema mihi cum venerit Hora
te teneam moriens deficiente manu . . ."

Und er stieg abermals hinab und grub ein zweites Grab
neben das erste. Und seine Arbeit dauerte bis tief in die Nacht
hinein.

Wie er müde und spät seinen Berg hinaufslieg , stand ein
greller Feuerschein am südlichen Himmel und die Röte nahm nicht
ab die ganze Nacht hindurch . Hugideo aber schritt unruhig auf
seinem Fels auf und nieder , als scheuchten ihn alte Erinnerun¬
gen, er spähte und spähte durch den Schimmer der Nacht und

sprach hastige, abgerissene Worte vor sich hin , und sein Herz
klopfte beim fernen Feuergcfunk.

Es waren die Flammen von Augusta Rauracorum , der rei¬
chen, hochberühmten Römerkolcmic, die Munatius Plcmcus einst
als Vormauer gegen die Alamannen unweit Basel am Nheines-
ufer gegründet , prächtig in Tempeln , Wasserleitungen und
Theatern , aber dem beutehungrigen Grenznachbar wie ein ver¬
lockendes Schaugericht vor Augen gestellt und jetzo dem Unter¬
gang verfallen.

Der hochaufschlagcnde Feuerschein zeigte, daß die von den
katalannischen Feldern hcimkehrenden Alamamicnscharen ihren
Rückweg dort vorüber genommen.

, Frühmorgens kam Nckbi, der Fischer. „Habt Ihr gesehen?"
sprach er. „Wieder ein Städtlcin weniger und ein Trümmer¬
haufen mehr ! Augst, was taugst ? . . ." er blies über die hohle
Hand weg : . . „Waffen und Weh ! Waffen und Wäh! Nehmt
Eure Schaufel und kommt, cs gibt Arbeit !"

In der Bucht des Rheines auf dem weißen schimmernden
Ufersande -lag angeländet einer Jungfrau Leiche, die Weiße
römische Tunica wasserschwcr um die schlanken Glieder ge¬
schmiegt, das Haar in Flechten über den stolzen Racken wallend,
-die Stirn von goldenem Reif umfaßt . Unter der linken Brust
klaffte ein leiser Riß im Gewand , wi^ vom Stich einer schnei¬digen Waffe,

„Merkwürdig, " sprach Nebi, der Fischer, „wie die blasse Maid
dem Marmorbilde gleicht, das Ihr -ans dem Berg droben auf¬
gestellt."

„Fa wohl . . . merkwürdig !" sprach Hugideo , Lang und starr
stand er vor der Leiche . . . :

„Te spectem, suprema mihi cum venerit Hora,
te teneam moriens deficiente manu,"

. , . Er hob sie empor und trug sie mit starkem Arni den Berg
hinauf,

(Schluß folgt .)

Die Versteigerung des Nachlasses deS Malers Fritz Boehle in
Frankfurt a. M . Am vergangenen Sonnabend wurde der Nachlaß
des im vergangenen Jahre verstorbenen Frankfurter Malers
Fritz Boehle versteigert . Von den vorerst ausgebotcnen 176 Num¬
mern druckgraphischer und zeichnerischer Bilder wurden Preise bis
zn 600V Mark erzielt (Pflügende Bauern in Landschaft), Bei der

Versteigerung der Gemälde gingen hohe Summen ein . DaS
t-euerste Bild (Die Geschwister) wurde mit 26 000 Mark verkauft,
— Auch die Stadt Nüstringen besitzt ein Bild von Boehle . Sie
erwarb es vor zwei Jahren zu einem Preise , der im Verhältnis
unter den am Sonnabend ĝezahlten steht.

Eine Erdölleitung von Ploesti nach Obcrberg . Nach dem Ab¬
schlüsse des Friedens mit Rumänien , der unter andern : ja auch
ein „Petroleumfriede " ist, gewinnt die Frage , wie das Erdöl aus
Rumänien nach Deutschland und Oesterreich zu schaffen sei, er¬
höhte Beideutung. Trotz der gründlichen Zerstörungen , die die
Engländer im rumänischen Ebdölgekiiete angerichtet haben , hat
nämlich die deutsche Heeresleitung die Petrol -eumgewinnungs-
anlagen zum Teil wieder betriebsfähig gemacht ; sie bleibt um die
Förderung größerer Mengen weiter bemüht , aber eine große
-Schwierigkeit liegt -darin , daß die Eisenbahnstvecken anderweitig
stark in Anspruch genommen sind und außerdem Mangel an
Kesselwagen herrscht. Wie der Prometheus erfährt , ist nun der
Plan einer Erdölleitung von Ploesti , idem Mittelpunkte des rumä¬
nischen Ostgebietes , bis zum deutsch-österreichischen Grengortc
Oderbcrg ausgearbeitet worden, dessen Verwirklichung neben der
Beseitigung der Eissnbahnschwierigkeiten auch wirtschaftlich sehr
zweckmäßig wäre . Unter den, gegenwärtigen Verhältnissen ver¬
teuern sich zehn Tonnen Petroleum , die in Rumänien vielleicht
900 Mark kosten, durch die Beförderung nach Deutschland und
Oesterreich um ein Vielfaches dieser Summe , nämlich um rund
2100 Mark . Die geplante etwa 1200 Kilometer lange Oelleitung
würde in einigen Monaten vollendet werden können und einen
Aufwand von etwa 18 Millionen Mark bedingen ; die ganze Lei¬
tung würde aus einer Reihe dop Teilstrecken aufgebaut , zwischen
denen Pumpwerke eingeschaltet sind ; alle Pumpwerke zusammen
verlangten eine Antriebskraft von etwa 2000 Pferdestärken , und
bei vollen: Betriebe würde in Oderberg dauernd 30 bis 40 Liter
Oel in der Sekunde ankommen , was einer Tagesleistung von
2600 bis 8300 Raummetern entspricht, Betriebskosten , Ver¬
zinsung und Tilgung des Anlagevermögens würden bei weitem
nicht die großen Summen verschlingen, die die -Beförderung mit
der Eisenbahn kostet; man hofft vielmehr , mit 80 Mark Be¬
förderungskosten für 10 Tonnen Petroleum auszukommen , und
selbst, wenn ein Vielfaches dieser Summe nötig wäre , blieb - i -c
noch immer wesentlich hinter den Eiseubahubcfördcruiigü.
zurück.
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Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten ober mit Gcldsttafe bis
Hu 10000 Mark wird bestraft , wer in der Meldung wissentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben macht.

Rach H 15 der Bundesratsverordnung vom 13 . November
1917 macht sich der Arbeitgeber , wenn er die vorgeschriebene Ab¬
meldung , der Arbeitnehmer , wenn er die vorgeschriebenen An-
und Abmeldungen beim Wechsel der Beschäftigung oder die Mel¬
dung eines Wohnungswechsels an den zuständigen Einberufungs-
.nrsschütz — nicht aber an die Kriegsamtstelle — nnhUläßt,
strafbar . - , -- - - - -- .--VsV  ^

Die Strafe kann seitens des Einberufungsausschusses bis
100 Mark betragen . Es liegt daher im allgemeinen Interesse,
daß jeder Hilfsdienst - flichtigs , aber auch jeder Arbeitgeber sich
an die vorgeschriebene Bestimmung hält und innerhalb 3 Tagen
die Meldung beim Einverufungsausjchuß erstattet.

, Auf die Bekanntmachung der hannoverschen Einber 'ufungs-
ausschüsse I und III werden alle Arbeitgeber besonders hin-
gSwiesen.

Barel . Z eiz mat er ia Iv erso  r g u n g. Der Magi¬
strat macht bekannt : Es wird darauf hingewiesen , daß die Stadt
Bestellungen auf Torf entgegen nimmt . Die Abgabe von Torf
erfolgt nicht gegen Kohlenjchein , sondern ist frei . Bestellungen
bei der Ortsköhlenstelle.

Oldenburg . Eine neue EierverVrauchs -«
ordn  u n g hat der Magistrat erlassen . Die Hauptänderung
gegen lbisher besteht dcitcin, daß Hühnerhalter nur insotveit
Eierkarten empfangen dürfen , als die -Kopfzahl der Haus¬
haltungsangehörigen größer ist als die Anzahl der vor¬
handenen Legehühner . Besitzt also ein Hühnerhalter , dessen
Haushalt aus vier Köpfen besteht , vier Legehühner , so
stehen ihm Eierkarten nicht zu , beträgt jedoch die Kopfzahl
für Liesen Haushalt , sechs Personen ) so würden dem Hühner-
Halter zwei Eierkarten zustehen . Bei der am Donnerstag
und Freitag erfolgenden Ausgabe der Eierkarten bekommen
vorläufig sämtliche Hühnerhalter keine Eievkarten . Etwa
ihnen noch gustehends Eierkarten werden in nächster Zeit
ausgegeben ; weitere Bekanntmachung hierüber folgt . Die
unberechtigte Entnahme von Eierkarten seitens der Hühner¬
halter ist strafbar.

— Der Stand der Viehseuchen im Herzog¬
tum.  Milzbrand , Maul - und Klauenseuche , sowie Schweine¬
pest und Schwemeseuche sind im Herzogtum gegenwärtig nicht
vorherrschend . Der Rauschbrand tritt noch in 1 Gehöft des
Amtes Elsfleth , der Bläschenausschlag in 3 Gehöften des
Amtes Butjadingen , der Rotlauf der Schweine in 1 Gehöft des
Amtes Westerstede auf . Die Pferderäuds wurde noch in 50
Gehöften des Landes festgestellt , worunter in 5 des Amtes
Varel , 9 des Amtes Jever , 3 des Amtes Rüstungen , 4 -des
Amtes Butjadingen , 6 des Amtes Brake und 5 des Amtes
Elsfleth.

— Neufestsetzung der Sachbezüge für das
Gebiet der Stadt.  Die Sachbezüge nach 8 2 deS Ver¬
sicherungsgesetzes für Angestellte und nach 8 160 der Reichs-
versicherungsordnung sind wie folgt festgesetzt: I .- Für Hand¬
lungsgehilfen , Handlungslehrlinge , Betriebsbeamte , Werk¬
meister üsw ., Gehilfen und Lehrlinge in Apotheken , Bühnen - ,
und Orchestermitglieder : 1. unverheiratete : a ) freie Station:
für männ 'liche und weibliche auf 1050 Mk . : b ) freie Wohnung
(möbliert , einschließlich Beleuchtung und Heizung ) : für männ¬
liche und weibliche 250 Mk . ; o) freie Wohnung (unmöbliert ) :
für inännliche und weibliche auf 100 Mk . : Morgenkaffee und
Frühstück : für männliche und weibliche auf 180 Mk . :
o) Mittagessen : für mönnüche und weibliche auf 600 Mk . ;
k) Abendessen : für männliche und weibliche auf 200 Mk . 2. Ver¬
heiratete : a ) freie Wohnung mit Garten einschließlich Feuerung
auf 500 Mk . : b ) desgleichen ohne Garten aus 350 Mr . II . Für
Hauswarte , Schuldiener , Vorarbeiter und ähnliche Personen:

' a ) freie Familionwohnung mit Garten auf 300 Mk . : b ) des¬
gleichen ohne Garten aus 250 Mk . III . Für in Handwerks¬
betrieben beschäftigte Gesellen , Gehilfen und Lehrlinge : Freie
Station auf 900 Mk . IV . Für landwirtschaftliche Arbeiter ein¬
schließlich des Gesindes : Freie Station für männliche auf 800
Mark , für weibliche auf 720 Mk . V . Für Dienstboten im
städtischen (nicht landwirtschaftlichen ) Haushalt : Freie Station
auf 850 Mk . VI . Für Tagelöhner : Freie Kyst für den Tag
für männliche und weibliche auf 3 Mk.

— EineBitte,  die schwer zu erfüllen ist , richtet die
Postverwaltung an das Publikum . Sie kautet : Der Post,
die , wie wir alle merken , am schwersten am Kräftemangel
leidet , sind Kriegsbeschädigte zur Aushilfe zur Verfügung
gestellt . Mer die können nur wirksam mithelfen , wenn sie
sich der Näder bedienen dürfen . Nun sind Räder genug da,
jedoch fehlt es an Gummireifen , namentlich an Mänteln.
Das Publikum 'wünscht eine pünktliche Bestellung dev Post¬
sachen. . Sollte es nun nicht die Hand bieten und den kriegs-
ibeschädrgten Postboten Radmäntel , alte oder neue , zur Ver¬
fügung stellen ? Hier und da gibt es sicherlich noch unbenutzte,
die bei der Post so gut verwendet werden könnten . Sie will
sie natürlich gut bezahlen . Wer hier zum Nutzen der All¬
gemeinheit einspringen und sich selber zu-m Vorteil helfen
will , der wird gebeten , sich mit ldtẑn Vorsteher der Aus-
kuniststelle des hiesigen Postamtes in Verbindung zu setzen.

— Einer Ueb er sichtüberdieSpielzeitdes
Großherzoglichen Theaters  ist zu entnehmen , daß
an 160 Spielabenden 50 Stücke gegcken wurden , davon 21 zum
ersten Male . An der Spitze steht — der Zahl der Wieder-'

hollmgen nach : Ms Czardassilrstm '(12 mal ) , ihr svW N
schöne Zeit (8) und dann (erfreulicherweise ) die Rabensteinerin
(7 ) . Mit 6 Wiederholungen sind verzeichnet : Soldat der
Marie , Juxbaron , Meine Frau die Hofschauspickrin . Dreimal
gastierte die Bremer Oper , zweimal Paul Wsgener . Für Aus-
kvärtige wurde mr 12 Abenden gespielt : den Rüstungsarbeitern
wurden 12 Vorstellungen , den Verwundeten 2 gchoten . Putzer
einem dreimaligen Gesamtgastspiel auf Borkum fand ein
längeres , vom 10. bis 26 . November , an der Westfront statt.
Gespielt wurde in Douai , Lille , Montmodh , Sedan , ToUrnai.
Die HoWpelle wurde an 15 Abenden von Professor Ernst
Boche dirigiert ; davon waren 8 Symphomekonzerte , zwei
davon für die Rüstungsarbeiter . Aas den Neuheiten Heven
wir Hervor : Bruchners 3. Symphonie , Wagners L -Dur-
Symphonie , Der Sieger von Ludwig "Neubeck, Suite im alten
Stil von Walter Stöwer , die beiden letzten unter Leitung der
Komponisten . - ^ ^

— Diebstahl von Kleidungsstücken.  In der
Nacht vom 6. zum 7. d. Mts . sind dem Kaufmann Bruns in der
Haarenstmße mittels Einbruchs gestohlen worden : 3 Kinder -
anzüge für Kinder im Atter von 6 bis 7 Jahren , 2 Knaben¬
hosen für Kinder im Alter von 9 bis 12 Jahren , 1 schwarz und
grau gestreiftes Herrenjackett , Größe 48 , 1 dunkölgwues Herren¬
jackett mit lila Längsstreifen , Gr . 52, 7 bis 8 braune Kinder¬
anzüge , Größe wahrscheinlich 7 bis 12. Am Tatort ist eine
vom Täter herrührende Schuhsohle gefunden , die aus mit Teer
getränktem Papiergewebe besteht.

Hude . Ecn frecher Die -bstahl wurde dieser Tage in
Hollermoor ausgeführt . Am Hellen Tage , während sich ein
Landwirt mit seiner Frau im Garten befand , schlich sich ein
Dtann in das Haus und holte vom Boden herab zwei Schinken.
Sr stand bereits wieder auf der Dick als die Frau des Sand¬
mannes das Haus betrat . Der freMe Mann entfernte sich
schleunigst. Da die Frau Verdacht schöpfte, prüfte sie ihren
Fleischvorrat und es fehlten ihr zwei Schinken . Ihr Mann , dm
sie davon in Kenntnis setzte, nahm die Verfolgung auf , Holle
den Mann ein und fand auch die Schinken bei ihm , die er ihm
wieder abnahm.

Delmenhorst . An die öfterreichisch - ungari-
schen Landsturmpflichtigen  seines B ^ irkes richtet
der österreichische Generalkonsul in Brenren eine Kundmachung,
nach der sie sich einer neuen Musterung zu unterziehen haben.
Zu dieser Musterung zu erscheinen haben auch diejenigen in den
Jahren 1867 bis 1893 sowie die im Jahre 1900 geborenen
Musterungspflichtigen , welche ihre letzte Musterung , nämlich
die im Juni -Juli vorigen Jahres , bezw. Februar 1918 statt-
gemndcne Musterung aus irgend einem Grunde versäumt
haben . Diese Musterung findet am 27 . und 28 . Mai 1918 in
Bremen , Casino , Häfen 106, statt . Zu derselben haben sich die
Musterungspflichtigen dör Jahrgänge 1894 , 1895 , 1896 und
1897 am 27 . Mai , die Angehörigen der übrigen Geburtsjchr-
gänge aber am 28 . Mai 1918 , pünktlich um 8 Uhr vormittags,
einzufinden . Jeder Musterungspflichtige wird sich durch ent¬
sprechende Dokumente (Reisepaß , österreichisches oder ungari¬
sches Arbeitsbuch , Heimatschetn , Geburtsschein ) auszuweisen
Haben : außerdem sind zwei gleiche unausgezogene Photo¬
graphien , von denen eine von der Ortspolizei beglaubigt zu
sein hat , mitzubrmgen . Die durch die Beschaffung dieser Photo¬
graphien erwachsenen Kosten werden Mittellosen gegen Bei¬
bringung eines Mittellosigkeitszeugnisses zurückerstattet werden.
Das Ausbleiben von der Musterung unterliegt strenger Be¬
strafung.

— Städtische Lebensmittelversorgung.
Der Magistrat macht bekannt : Die Belieferung von Waren-
schcinen ist durch Aushang in sämtlichen Verkaufsstellen bekannt
gegeben. Mit der Abgabe der Waren an die Verbraucher können
die Kleinhändler am Freitag den 17. d. Mts . beginnen . Den
Kleinhändlern ist bei Vermeidung strenger Strafmaßnahmen
verboten , mit der Abgabe der Waren an die Verbraucher vor
Freitag den 17. d. Mts . zu beginnen.

Einswarden . Lebensmittelversorgung der
Gemeinde.  Auf Abschnitt Nr . 26 der Lebensmittelkarte
wird 1 Ei verabfolgt . Hühnerhalter sind ausgeschlossen. Auf
Abschnitt Nr . 27 125 Gramm Grieß . Selbstversorger sind aus¬
geschlossen.. Auf Abschnitt Nr . 28 125 Gramm Quark in fol¬
genden Geschäften : Frels , Witte , Neumann . Konsumverein
Unter -Weser, Fuchs , Rieten , Kapjer , Junghändel , Konmmanstält
der Metallwerke und Brötje . Auf Abschnitt Nr . 29 125 Gramm
Zucker. Alis Abschnitt Nr . 30 sonstige Lebensmittel.

Cloppenburg . Ein ganzer Stamm Hühner ge-
st ohle  n . In der Nacht vom 6. zum 7. d. Mts . und Ende
April sind dem Zeller Josef Brinker in Timmerlage 27 Hühner
und drei Hähne gestohlen worden.

Emden . Eine H eh terg  eschicht e,  dis im vorigen
Herbst viel Staub aufgewirbelt hatte , kam vor dem Schöffen¬
gericht zum Abschluß . Aus der .Dampfwäscherei Fmusnlöb
waren Wäschestücke lind Zeichengarn entwendet worden . Drei
Frauen hatten die gestohlenen Sichen gekauft . Da ihnen nach-
gewiejen lvurde , daß sie gewnßt haben , daß die Wäschestücke -ge¬
stohlen waren , wurden sie bestraft , und zwar mit Gefängnis.
Das Gericht ging über den Antrag des Staatsanwalts hinaus
und verurteilte eine der Angeklagten zu 4, eine andere zu 3 und
die dritte Beteiligte zu 5 Tagen Gefängnis.

— Die gnädige Frau.  In derselben Gerichtssitzrmg
würde eins Ehefrau , die sich ein Stubenmädchen hielt , wegen
Bedrohung und Beleidigung derselben zu 6 Mark Geldstrafe
oder 2 Tagen Gefängnis verurteilt . Durch dtei selbständige

HandluntzAt hatte sie §as Mädchen nK Neml Tods bedroht urA
beleidigte dazu den Bruder des Mädchens . Der Amtsanwalt
hatte 30 Mark oder 6 Tage Gefängnis beantragt.

rr « s «rttev wett.

Die Dessauer Betrügereien vor Gericht . Wegen der großen
Betrügereien auf dem Ratha -uss zu Dessau , die den Anlaß zum
Rücktritt des Oberbürgermeisters gaben , und wegen deren der
Oberstadtsekretär Hand an sich legte , fand jetzt die Verhandlung
gegen den MagistratsaKstsnten Sturm statt , der grötzerex. Ver¬
untreuungen bezichtigt wird . Aus den Verhandlungen ging
hervor , daß bet einem Umsätze von 6 Millionen Mark Bücher
überhaupt nicht geführt wurden und nicht die geringste Kon¬
trolle bestanden hat . Der verstorbene Oberstadtsekretär würde
schwer belastet . Das ' Gericht nahm an , daß er uüd Sturm noch
weitere -Summen unterschlagen haben , die nicht mehr festzu¬
stellen sind-. Das Urteil lautck auf zwei Jahre Gefängnis und
drei ^ hre Ehrverlust.

208 - Zentner Butter dem Schleichhandel entzogen . Die
Polizei verhaftete in Hamburg zwei Ka-ufleütS , die in Gemein-

' schaft mit Berliner Kaufleuten , die ebenfalls verhaftet wurden,
aus Hamburg und Umgegend große Posten Butter aufgekauft
und diese zum Teil auf einen Speicher gebracht haben , von wo
der Weiterversand nach Berlin erfolgen sollte. Die Polizei er¬
hielt rechtzeitig einen Wink von dem Kettenhandel , durch den
die Butter bereits auf 12 Mk . das Pfund verteuert worden
war , so daß eingeschrttten werden konnte . Es gelang , die
Sendung teils auf dem Speicher , teils auf der Eisenbahn zu be¬
schlagnahmen , so daß 20000 Pfund Butter dem Kettenhandel
entzogen werden konnten . Für diese Menge waren 240000
Mark bezahlt worden.

Selbstmord eines Pfarrers . In München stürzte sich
der 67 Jahre alte katholische Stadtpfarrer Peter Schamper
kurz nach Beendigung des Religionsunterrichtes aus dem
zweiten Stockwerk des Schulgebäudes auf die Sümße herab
und blieb , zerschmettert , tot liegen . Pfarrer Schamper litt
an einer unheilbaren Nervenkrankheit.

100 000 Mark Geldstrafe . Tie Düsseldorfer Straf,
kammer verurteilte den Kaufmann Landau wegen über¬
mäßiger Preisforderung für Suppenwüirsel zu IM 000 Mk.
Geldstrafe.

Einen Ricsen -Schieberprozeß beendete in zweitägiger Ver¬
handlung die Strafkammer Bochum . Die Anklage richtete sich
anfangs gegen nicht weniger als 32 Personen , denen Einbruchs-
dichstahl , Betrug , Urkundenfälschung , Preiswucher , Höchstpreis¬
überschreitung und Kriegsvergehen zur Last gelegt waren.
Mus den Räumen des Kriegsausschusses wurden durch Einbruch
nicht weniger als 2500 Bogen Reisebrotmarken -gestohlen . Außer¬
dem wurde durch die Beweisaufnahme fe-stgestsllt , daß dem
offiziellen Handel durch die Machenschaften der Schieber und
ihrer Helfershelfer nicht weniger als 45 000 Zuckermarken ent¬
zogen worden sind, -was einer Zückermenge von 150 bis 200
Doppelzentnern entspricht . Die Zuckermarken bzw. die auf
diese unrechtmäßig entnommenen Zuckermengen wurden zu
Wucher-Preisen im Schleichhandel abgesetzt, vielfach an Kon¬
ditoren , die von dem unter der Flagge „Auslandszucker " segeln¬
den Zucker bis zu zehn Doppelzentnern zum Preise von 260 und
270 Mark pro Doppelzentner bezogen . Die nackten Zuckerkarten
wurden geradezu börsenmäßig mit 50 Dtark pro DoPPetzentner
gehandelt . Me Strafkammer verurteilte den Hauptschuldigen
Goebel -zu einem Jahr und sechs Monaten Zuchthaus , die Mehr¬
zahl der übrigen Angeklagten zu Gefängnisstrafen von einem
Monat bis zu einem Jahr und neun Monaten.

Vereitelter Kassenraub . In Kättowitz drangen in dm
Kassenraum der Haus - und Grundbesitzerbank zwei Russisch-
Polen , der Bureaugchülse Rabinski -und der Grenzbeamte
Meier , mit gezogenem Revolver ein und forderten dem Kasssn-
beamten die Geldschrankschlüssel ab . Auf die Hilferufe des sich
verzweifelt Wehrenden , entflohen die beiden Eindringlinge,
konnten aber verhaftet werden.

Ein neuer Fall „Cavell " in Frankreichs Nachdem vor
noch nicht langer Zeit -die holländische Tänzerin Mata Hart
auf Frankreichs -gastlichem Boden als Spionin erschossen
wurde , obwohl sie bis zuletzt ihre Unschuld beteuerte , sind
wiederum zwei Frauen der „ritterlichen Nation " zum Opfer
gefallen . In Nantes wurden , wie schweizer Blätter be¬
richten , die Leiden - Mädchen Fosephine Alvarez und Victo-
rine Faucher 'wegen Spionage hingerichtet . Man wird sich
noch der entrüsteten Wutschreie 'der Ententeblätter entsinnen,
als in -Belgien an der englischen Spionin Ccüvell, die sich als
„barmherzige Schwester " dort aufhielt , das wohlverdiente
Urteil volkstreckt wurde . Als „Frauenmörder " wurden die
Deutschen verflucht und der Cavell ein Denkmal gesetzt! Die
Heuchler in dem Lande delr Dreysuß -AMren hindert das
aber nicht im geringsten , jede Frau vor die Mündung 'der
Gewehre zu stellen , dis Spionage treibt ; nur kümmert man
sich wenig darum , ob auch der Schuldbsweis dafür er»
bracht ist.

Hochwasser irr Südsrarrkreich . Der Schweizerische Preß-
kelegraph meldet aus Paris : Aus dem Süden Frankreichs wird
starkes Hochwasser gemeldet : Dis Garonne hat dis Ebenen weit¬
hin überschwemmt . ' Das Hilfswerk ist schwer zu organisieren.
Zn Bordeaux Hai die Garonne den Zollquai und die Place de
Richelieu übers chwemmt. _ _ _

Hsshrvaffev.
Freitag dm 17. Mai : vorm . 6.40 Uhr ; nachm . 6.60 Uhr.

Bekanntmachung.
Die für diese Woche gültige Flei chkarte wird zu

1i«mit Arisch un- zumit Wurst
beliefert.

Wilhelmshaven , den 16. Mai 1918.
Ltör- tisehss LeL»sirsi „ rLt«rlt»r»it.' sänket
«Om MbekleidWSltelle!

Die jetzige Zeit stellt große Anforderungen an unsere
Altbekleidungsstelle.

Trotz der regen Unterstützung , die uns durch ' die
Freigebigkeit unserer Mtbürger geworden ist, ist es uns
leider nur im beschränkten Maße möglich, die Versorgung
mit billigen Kleidungsstücken und Schuhwarensdurchzuführen.
Auch müssen wir darauf bedacht sein, unsere heimkehrenden
Krieger mit guter und billiger Kleidung zu versehen.

Wir richten daher an alle diejenigen, die noch im Besitz
von entbehrlichen Kleidungsstücken und Schuhen sind, erneut
die dringende Bitte , diese unserer Altbekleiduugsstelle zu
überweisen.

Aus Wunsch werden die Sachen abgeholt , und genügt
in solchenFällen eine kürze Mitteilung durch Postkarte an
uns oder unmittelbar an die Altbekleidungsstelle.

Durch die Abgabe der entbehrlichen Sachen hilft der
Betreffende nicht nur der Allgemeinheit , sondern verhilft
sich selbst dadurch ohne Prüfung der Notwendigkeit zu einem
Bezugsschein über ein neues Bekleidungsstück.

Sämtliche Herren - und Damenkleider, Leib- und
Bettwäsche und Schuhwaren werden angenommen und
hierfür Abgabebescheinigungen ausgefertigt.

Für die abgegebenen Gegenstände wird der von unseren
Sachverständigen ermittelte Schätzungswert ausgezahlt.

Unsere Mtbekleidungsstelle befindet sich am Vismarckplatz
Nr . 6 (früher Vambergschen Laden ), ist werktägig geöffnet
von S bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 7 Uhr nachmittags.

Wilhelmshaven , den 9. Februar 1918.
Städtisches Levensmittelamt.

Memme SrtskmkenW Ser
JelmenW.

SounaLeuS, Sen 18 MiS. 3.. aSenSs8.WW:
AusjchuMung

i« H . Bückmanns Gasthaus , Lange Straße 98.
- - Tagesordnung ; -

Abnahme der Jahresrechnung 1917. s1127
Dsv Vorstand.

H Menkens.

fWWMlMWii
Uetert Vuellämvkvksi Paul ttug L 60.

S « iM SWeie.
Versorgungsberechtigte , die

die ihnen zustehenden Kar¬
toffeln noch nicht erhalten
haben , werden aufgefordert,
dieselben am Sonnabend , den
18. Mai , 7—12 und 2 - 6 Uhr,
bei Helms, Bürgerstraße , ab¬
zuholen. — Kartoffekkarte
vorlegen-

Verkauf von Torf an dem¬
selben Tage von 2 bis 6 Uhr
nachm, bei Meyers Schuppen
in Donnerschwee. s112I

Hanken.

K . VLulvV
PZrbere! und ckem.

Wascksnslsll
Oüslringsn , potsritr »« « 89
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